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Politik und Waehrunasreform 


Jerusalem. — Da» Zeo- 
tcaleomite der Mapai uielt 
ia der vergangenen Woche 
fcvvei Sitzungen ab. um über 
die wachsenden Anzeichen 
von Uneinigkeit; unter den 
Parteien zu beraten, die 
«ich aus der Durchführung 
der neuen Wirtschaftspoll* | 
tik der Regierung ergeben : 
bat 

Die Parteiführer trafen 
sich im Büro des Minister-, 
Präsidenten Ben Gurion. Fi 1 
nanzminister Levi Eshkol ; 
verwies auf die Probleme, 
die unvermeidlich wären, j 
wenn die Mapai und die Hi- [ 
stadrut der neuen Politik 
nicht ihre volle Unterstüt* i 
zung leihen. Er betonte, 1 
dass die Partei und die Ge¬ 
werkschaften sich dem 
Druck der einzelnen Partei- 
en gegenüber fest' zeigen 
müssten, da eine jede Grup¬ 
pe. z. B. Landwirte, Indu* 
strBearbeiter und ländliche 
Arbeiter verbände „ihre ei¬ 
genen kleinen Interessen 


vertreten, ohne ..der Wirt 
schaff de» Staates in seiner 
Gesamtheit 1 ' Rechnung zu , 
' tragen. 

Er warnte im besonderen 
davor, schon jetzt einer Er- 
hohung der Lebenskosten ( 
zuzustimmen, anstatt wie! 
geplant bis zum Juli zu war- ! 
ten. um dann eventuelle 
Differenzen auszugleichen, j 
Energische Kritiken an dem 1 
Verhalten der der Koalition 
angeschlossenen Achdut j 
Awoda wurden laut. Diese 
Partei hatte für die neue 
Wirtschaftspolitik in der, 
Knesset gestimmt, sich je 
doch, wie sich später her- ( 
ausstellt«, der Opposition j 
angeschlossen, um deren 
Durchführung bei der neuen 
Politik zu erschweren. So 
hat sie Forderungen der 
Landarbeiter verteidigt, wel¬ 
che nach Eshkols Angaben 
..unvernünftig'’ sind. 

Das Blatt „Maariw” äu j 
ssert sich über die Lage: 
,.Die Frage des Verbleibens * 


der Achdut Awoda in der 
Koalition wird aufgewojfen. 
und die Haltung dieser Par¬ 
tei gibt der Möglichkeit ei¬ 
ner Neubildung der Koali 
tion Raum, die sich auf die 
Partnerschaft der Mapai 
mit den Liberalen gründen 
würde.” 

Mit der Feststellung, dass 
verschiedene Gruppen in- 1 
nerhalb der Mapai einer Kla- j 
ren Definition der neuen Po- 1 
litik Hindernisse bereiten. I 
heisst es in einem Leitarti-. 
kel der „Jerusalem Post”, 
die Mapai müsse sich in er¬ 
ster Linie entscheiden, ob 
sie ,,eine Arbeiter - Partei 
oder eine liberale Partei 
der Linken oder der Mitte 
sein wolle.” Der Leitartikler 
führt wörtlich aus* ,,Die Ma- 
pai muss sich klar werden, : 
ob sie ein Bündnis mit der 
Achdut Awoda wünscht 
oder die Liberale Partei da-, 
zu bestimmen will, sich ihr 
als Partnerin anzuschlie- 
ssen. Die Mapai kann nicht 


WIE ICH ES SEHE 


i Jeder soll eine Chance haben 


a, n JEHUDA GÜTTHEIMER 


Luftschutzbroschüre 


Wie wir erfahren, wurde 
vom Bundesinnenministeri 
um eine Broschüre in einer 
Auflage von 16 Millionen 
Exemplaren an alle Haus¬ 
haltungen verteilt, die den 
wunderschönen Titel .Jeder ; 
hat eine Chance’’ trägt. Die 
Broschüre enthält Anweisun¬ 
gen über den Luftschutz. 
Eine dieser Regeln, die of¬ 
fensichtlich bei einem Atom ! 
angriff angewendet werden 
soll, lautet: Deckung neh¬ 
men, nicht weiterlaufen, von 
der Lichterscheinung ab¬ 
wenden und Augen schlie- 
ssen! Wenn keine Deckung 
in unmittelbarer Nähe, so 
flach auf den Boden wer¬ 
fen! Augen sehliessen. Ge¬ 
sicht und Hände verber¬ 
gen”. .. 

Wir gehen also herrlichen 
Zeiten entgegen, auf die es 
sich vorzubet eiten gilt. Je 
der hat eine Chance! Worin 
die Chance besteht, kann 
man sich denken. Vielleicht 
kommst du davon, wenn 
auch als Krüppel. Erfin¬ 
dungsreiches 20. Jahrhun¬ 
dert! Leider ist die Chance, i 
dem Unheil zu entkommen, 
bei solchen Angriffen sehr 


klein, was man zwischen 
den Zeilen lesen darf. 

Von der Lichterscheinung 
abwenden!, so lautet eine 
der Verhaltungsmassregeln. 
Dem Lichte sich zuzuwen¬ 
den, ist der Ratschlag aller 
religiösen und ethischen 1 
Vorstellungen, der Erleuch¬ 
tung, um die man betet, die 
man erstrebt. Erleuchtung 
über das Rechte, das Wah-, 
re, das Gute, ln unserer Zeit 
aber bedeulet Lichterschei¬ 
nung den sicheren, grausa-. 
men Tod oder furchtbare 
Verstümmelung. Das ist ein 
Symbol für die Rückwärts- j 
entwicklung der Menschheit. 

Du sollst die Augen schlie-! 
ssen, wird geraten. Das ist 
wahrlich ein äusserst zwei-1 
felhafter Rat. Was kann es 
nützen, vor Atombomben die 1 
Augen zu sehliessen. Heisst 
das nicht den Menschen 
Sand in die Augen zu streu- j 
en? Wenn die Menschen 1 
schon heute diesen bitteren j 
Rat befolgen, werden sie ! 
mit aller Gewissheit in ihr, 
Unglück stürzen. Wenn die 
Menschheit endlich ihre Au¬ 
gen öffnen würde, wären 
solche Broschüren, die oh¬ 
nehin von recht zweifelhaf-1 
rem Wert sind, überflüssig. ’ 
Sie sollten alle ihre Augen 
öffnen und erkennen, wohin 1 


Noch kein Beschluss der EWG 

Brüssel. — Der Rat der Europäischen Wirtschafts¬ 
gemeinschaft entschied, in seiner jetzigen Sitzung das 
israelische Ersuchen um Aufnahme sofortiger Ver¬ 
handlungen über den Anschluss Israels an den Euro ! 
pamarkt noch nicht zu berücksichtigen trotzdem die 
Staatsmänner, die die sechs EWG Lander repräsen¬ 
tieren. israelischen Vertretern wiederholt die Versi- 1 
cherung gegeben haben, dass der Fall Israels auf der 1 
gegenwärtig hier tagenden Rats Versammlung auf Mi- 
uisterniveau zur Sprache gelangen solle. 

Wie man annimmt, dürfte kein Beschuss Über; 
den israelischen Antrag zu erwarten sein, bevor die 
Entscheidung über den Beitritt Grossbritanr/iens zum 
Europamarkt nicht gefasst worden ist. Erst nach Klä-! 
rung dieses Falles, wird der Ra f die Anträge anderer ! 
Lande«*. wi<? z. B. Israel, prüfen. Man hofft. dass Is 
raeU Antrag in der Aprilsitzung entschieden wird 
Prof ' Wa,ter Holstein aus Westdeutschland, der! 
Präsident de« Exekutiveomites, konferierte am Tage 
vor der Ratssitzung mit Finanzminister Levi Eshkol, 
ier inzwischen nach Israel zurückgekehrt ist (ITA) 




dieses sinnlose Treiben uns 
führt: in das Verderben, in 
das Chaos, in den sicheren 
Tod und zur totalen Zerstö- j 
rung. 

II. 

General verhaftet ; 

Laut Mitteilung der „Welt” 
wurde der ehemalige Gene- j 
ral der Waffen-SS- Karl 
Wolff. in seiner Wohnung 
am Starnberger See verhaf¬ 
tet. Er wird „der Beihilfe 
an der Ermordung von Ju-| 
den in den im Kriege be¬ 
setzten Ostgebieten ” ver¬ 
dächtigt. 

So lautet die Zeitungsmel- 
dung. Aus welchen Gründen 
dieser Verdacht erst heute 
zu einer Verhaftung führte, ; 
wurde nicht mitgeteilt. Viel¬ 
leicht kannte man den j 
Wohnort des Exgenerals ] 
nicht. Er gehört offensicht- j 
lieh zu dem Kreis der bra 
ven Bürger, die früher ein- : 
mal Unrechtes taten und 
die heute unangefochten le- 1 
ben. Immerhin ist der Vor-' 
wurf, an Mordtaten beteiligt 
zu sein auch dann ein 
schwerer Vorwurf, wenn es 
sich bei den Ermordeten 
„nur” um Juden handelt .. I 

Die Waffen-SS soll nach 
der Version der Beteiligten 
ein Wehrverband gewesen 
sein, der nichts mit den son¬ 
stigen SS-Formationen zu 
tun hatte. Die offiziellen 
deutschen Stellen haben sich 
dieser Auffassung ange¬ 
schlossen. Denn es gibt Or 
ganisationen der Waffen-SS, 
die im Bundesgebiet zuge¬ 
lassen und erlaubt sind. Na¬ 
türlich fehlt es auch nicht 
an Stimmen, die diese Hal¬ 
tung der offiziellen Steilen ' 
kritisieren. Aber man hört 
sie nicht. Umso erstaunli¬ 
cher dürfte für manche 
jetzt die Meldung gewesen 
sein, dass ein General der 
Waffen-SS an der Ermor¬ 
dung von Juden „in den im 
Kriege besetzten Ostgebie j 
ten” beteiligt gewesen sein ! 
soll. Für alle, die nur eine 
geringe Ahnung von diesem 
Geschehen in den Ostgebie- i 
ten haben, ist diese Nach ' 
rieht durchaus nicht über¬ 
raschend. 

A_yeh für eine demokrati 


! weiter in ihrer Unentschie 
den heit beharren, die für 
die heutige Lage der Dinge 
! charakteristisch zu sein 
j scheint.” Die Zeitung fügt 
i hinzu, dass ,.die leitenden 
Persönlichkeiten der Mapai 
! irgendeine Art von allge- 
| meinen Richtlinien ausarbei- 
teu müssen, bevor diese 
' Partei als Führerin der an- 
j deren Parteien auf dem ge- 
wählten Weg auftreten 
i kann.” 

ESHKOL IM AUSLAND 

Paris. — Israels Finanz¬ 
minister Levi Eshkol traf 
hier mit dem Wirtschafts¬ 
minister der Deutschen Bun¬ 
desrepublik Ludwig Ehr- 
hard, und dem belgischen 
Aussenminister Henri Spaak 
zusammen. Beide versicher¬ 
ten ihm. dass ihre Länder 
Israels Ersuchen um Auf¬ 
nahme in den Europamarkt 
befürworten. 

In Begleitung Eshkols be¬ 
fanden sich Mosche Alon. 
der Direktor der Wirtschafts- 
Abteilung des Aussenmini- 
steriums. und David Golan. 
der Stellvertretende Leiter 
des Devisen-Büros des Fi- < 
nanzministeriums 

Auf seinem zweiten Be¬ 
such. den Minister Eshkol 
den Mitgliedstaaten des Ge- j 
ineinsamen Europamarktes ' 
im Lauf weniger Wochen 
abstattet, wird er Person-! 
lichkeiten treffen, die er auf 
seiner ersten Reise nicht 
sprechen konnte, wie z. B. ; 
Aussenminister Spaak, der 
sich damals auf der UN- 
Versammluiig befanden, und 
den Präsidenten des Euro¬ 
pa- Parlaments Hallstein. : 
welcher krank war. (ITA) 


j USA-Juden sind beunruhigt 

New York. — Die jüdischen Organisationen in den 
/ereinigten Staaten sind über zwei Fragen beunruhigt, 
■ die negative Tendenzen in Westdeutschland aufzeigen. 
Die eine ist die gegenwärtige Haltung Bonns zu Israel 
die als „unfreundlich” bezeichnet wird. Die zweite hängt 
mit einem Bericht zusammen, in dem es heisst, dass 3S 
ehemalige Mitglieder der nationalsozialistischen Partei 
heu*e als deutsche Botschafter in verschiedenen Ländern 
fungieren und weitere 20 Beamte des Hitler*egims an 
dere diplomatische Posten im Ausland bekleiden. Obwohl 
diese Behauptung, die von der Deutschen Volksrepublik 
auigestellt wird, mit allen Einzelheiten bekannt gegeben 
wurde und die Diplomaten namentlich aufgeführt sind, 
j hat die Bundesregierung in Bonn sich bisher in Schwei¬ 
gen gehüllt und kein Dementi laut werden lassen. 

Dieser Umstand im Verein mit der sichtlichen Mil 
! de, die Westdeutschland bei der Durchführung des Ent¬ 
nazifizierungsprogramms im allgemeinen an den Tag 
legt, wird als Anzeichen betrachtet, dass neue Machtfak¬ 
toren hinter den bonner Kulissen am Werk sind. 

Was das heutige Verhalten der Bundesrepublik zu 
Israel angeht, so ist es kein Geheimnis, dass West¬ 
deutschland im Augenblick keine diolomatischen Bezie 
hungen mit Israel wünscht, obwohl Bonn sich vor einigen 
Jahres um ihre Herstellung bemüht hat. Noch schlim¬ 
mer ist es jedoch, dass Westdeutschland entschlossen 
ist, dem Beitritt Israels zum Europamarkt Hindere »sse 
in den Weg zu legen. Man weiss, dass Bonn diese Sciiwie- 
ligkeiten unter dem Einfluss von Drohungen seitens der 
arabischen Staaten macht, die entschlossen sind, den an 
I ^israelischen Boykott straffer zu gestalten. Hierzu muss 
bemerkt werden, dass 30 Prozent der israelischen Ex¬ 
porte im Jahre 1961 für die dem Gemeinsamen Eu opa- 
1 markt angeschlossenen Länder bestimmt waren und 
dass Westdeutschland unter den Abnehmern israelischer 
Artikel an erster Stelle steht. 

Wenn sich England und andere Länder des Europäi¬ 
schen Freihandelsverbandes wie erwartet der EWG an- 
| sehliessen sollten, so würde sich das Volumen der israe- 
• lischen Exporte an diese Länder auf 60 Prozent erhöhen. 

Aus diesem Grunde ist es für Israel unerläjslich. mit 
j dem Europamarkt zu einem irgendwie gearteten Ab¬ 
kommen zu gelangen und die negative Einstei ung West¬ 
deutschlands in diesem Sinne ist entschieden feindselig. 
Es möchte scheinen, dass die deutsche Bundesregierung 
1 sich jetzt, wo die deutschen Reparationszahungec. an 
Israel ein Ende nehmen werden, auf den Standpunkt 
stellt, Israel und die Juden in anderen Ländern Sorten 
vergessen, was der europäischen Judenheit unter dem 
Naziregime angetan worden ist. Es darf daher nicht 
wundernehmen, das» die antideutsche Stimmung unter 
den nordamerikanischen Juden merklich zunimmt. 

BORIS SMOLAR 


sehe Zeitung dürfte die For¬ 
mulierung der ,.im Kriege 
besetzten Ostgebiete” ein ir¬ 
reführender Euphemismus 
für das sein, was sich in den 
von den Nazis unterjochten, 
ausgeplünderten und be¬ 
raubten Ländern des euro 
päischen Ostens abgespielt 
hat. Das sei nur nebenbei 
bemerkt. 

Vor wenigen Wochen starb 
ein anderer SS-General. Er 
war wegen Kriegsverbre¬ 
chen — soweit uns erinner¬ 
lich. begangen an kanadi 
sehen Gefangenen — zu¬ 
nächst zum Tode, dann zu 
einer empfindlichen Frei¬ 
heitsstrafe verurteilt und 
schliesslich begnadigt wor¬ 
den. Auch die Begnadigung 
änderte nichts an se ; ner 
Verurteilung. Trotzdem er. 
hielt die Witwe Beileidstele¬ 
gramme von aktiven Bun¬ 
desministern. Ein Kommen¬ 
tar hierzu dürfte überflüs¬ 
sig sein. 

III 

Jüdischer Friedhof 

Der jüdische Fried hot in 
Klagenfurt ist in den letzten 
Wochen wiederholt von un¬ 
bekannten Tätern geschän 
det worden. Ein jüdischer 
Geschäftsmann in Klagen- 
furt erhielt mehrere Droh- 
briefe. — Diese karge Mel¬ 
dung konnte man einer 
deutschen Zeitung Ende Ja¬ 
nuar dieses Jahres entneh¬ 
men. Es fehlte nur noch der 
Zusatz, dass die Polizei zu 
dem Ergebnis kam. spielen 
de Kinder haben diesen Un¬ 
fug auf dem jüdischen 
Friedhof angerichtet. 

Die Kette der Friedhof¬ 
schändungeil ist nicht mehr 
zu übersehen. Niemand 
wird uns erzählen wollen, 
dass solche Roheitsakte 
nicht verhindert weiden 


können, wenn die Behörden i 
es nur wirklich wollen. Viel- j 
leicht ist es möglich, ein¬ 
mal einen Friedhof des . 
Nachts heimlich zu zerstö- j 
ren. Dass aber ,,in den letz¬ 
ten Wochen” der Friedhof 
in Klagenfurt ,wiedeiTolt : | 
geschändet werden konnte, 
lässt auf eine geplante Un¬ 
achtsamkeit sehliessen. War- ! 
um werden die verantwort- j 
liehen Ordnungsorgane nicht 
wegen Begünstigung solcher 
Verbrechen angekiagi? Oder 
findet sich schon kein An- ( 
kläger mehr? 

Der Vorfall dürfte einer 
genauen Untersuchung wert j 
sein. Es wäre durchaus 
möglich, dass man nicht nur 
die Täter identifiziert, son-' 
t dei n auch deren Hinterrnän- j 
i ner, deren Entlarvung wich- ' 
tiger als die Bestrafung de 
I moralisierter Elemente ist. j 
die sich für solche Verbre- 1 
eben zur Verfügung stellen. 

IV. 

Wieder im Amt 

Noch eine Zeitungsmel- 
| di;ng: Der Senatsprüsn ent 
am Landessozialeerich' in ! 
Schleswig. Richard Michae- 1 
| üs. ist wieder im Amt. Mi¬ 
chaelis war Anfang 1961 im 
Fall des Euthanasie-Profes-• 

I sors Heyde alias Sawade 
vor dem parlamentarischen 
I Untersuchungs-Ausschuss in ! 

! Kiel erheblich belastet wor ; 
den. Er wusste, dass Sawa | 
de einen falschen Namen 
| trug, schritt aber nicht ein, ! 

1 als dieser Sawade vor sei-; 
ner Kammer als Obergut¬ 
achter auftrat. Mit dem Ta- 1 


sehenspielertrick. die gut¬ 
achtlichen Angaben statt 
auf einem amtlichen Vor¬ 
druck auf einem weissen 
Bogen festgehalten zu ha¬ 
ben. versuchte Michaels 
dem Verdacht der Urkun¬ 
denfälschung zu entgehen. 
Der Dienststrafhof für Nie- 
dc-rsachsen stellte sich hin¬ 
ter Michaelis und lehnte ei¬ 
nen Antrag ab, den Boaraten 
von seiner hohen richterli¬ 
chen Funktion zu entbinden. 

Sawade, mit seinem rich¬ 
tigen Namen, Heyde, war zu 
Tode verurteilt worden, 
konnte aber nicht nur ent¬ 
fliehen. sondern auch urter- 
tauchen und, gedeckt von 
zahlreichen Freunden und 
Gesinnungsgenossen, unter 
dem angenommenen Namen 
Sawade weiter seine ärztli¬ 
che Tätigkeit als Gutachter 
oder Obergutachter aus¬ 
üben. bis der ganze Schwin¬ 
del bekannt wurde. Der 
Skandal war gross. Die 
Wellen der Entrüstung 
schlugen hoch. Aber bisher 
ist nichts geschehen, um 
wirklich mit der von Nazis 
und ihren Helfershelfern 
durchsetzten Beamtenschaft 
in Schleswig-Holstein aufzu 
räumen. 

Am Fall Revde-Sawade in 
teressant ist die Tatsache, 
dass nicht, wie das sonst 
üblich ist, kleine oder mitt¬ 
lere Beamte einen verurteil¬ 
ten Kriegsverbrecher dek- 
ken. sondern die höchsten 
Stellen. Wehe dem, der es 
wagt, Kritik zu üben. Ein 
deutscher Journalist wurde 
vor den Kadi gestellt, weil 

(Schluss auf Seite 2) 


AUFHEBUNG DER POLIZEISTUNDE 

! re 1949 für 45.000 A^a^^ 

Landes in Kraft war, ist durch eine Verfügung des 
i Ministerpräsidenten Ben Gurion in seiner Eigenschaft 
; * l . s Verteidigungsminister jetzt aufgehoben worden 
I P le Polizeistunde galt in einem Grenzstreifen von 130 
km Lange seit der Unterzeichnung 'les trausiorda 
j ni sch-israelischen Waffenstillstandes. Voi kurzem 
schon wurde diese Massnahme insofern gelockert 
dass sie nur noch zwischen 11 Uhr nachts und 3 Uhr 
morgens bestand. 

Die nunmehrige Aufhebung der Polizeistunde steht 
in Uebere n stimm ung mit dem unlängst gefassten Ka¬ 
binettsbeschluss, die Militärregierung in den vorwie- 
I gend von Arabern bewohnten Zonen weniger streng zu 
I handhaben. Die Ankündigung Ben Gurions geschah 
I am Vorabend des mohammedanischen Ramadan Fe¬ 
stes. UTA) 
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Jeder soll eine Chance haben 


(Schluss von Seite 1) 

er es gewagt hatte, die Din¬ 
ge beim rechten Namen zu 
nennen. Der Ministerpräsi 
Cent des Landes Schieswig- 
Holstein, in dem die merk¬ 
würdigsten Sachen Vorkom¬ 
men, — vor allem hohe und 
höchste Pensionen für die 
grossen nazistischen Verbre¬ 
cher, — wacht ängstlich 
über dam guten Namen sei¬ 
nes Landes, tut aber nichts, 
um diese, allen sichtbaren 
MissUinde zu beseitigen. 
Man erinnert sich des Fal- ! 
3es der Staatsanwältin, die 
sich nicht scheute, die Din- j 
ge beim rechten Namen zu 
nennen, dafür aber mit ei-j 
nern Disziplinarverfahren 
bedroht wurde, was sich in , 
einem anderen Bundesland 
abspielte, also auf eine all- 
gemeine Erscheinung schlie 
ssen lässt. 

Man soll nicht glauben,; 
dass solche Zustände nur 
in Schleswig-Holstein herr-! 
sehen. Nein, ungerecht darf 
man nicht sein. Unter der ! 
sozialdemokratischen Regie- j 
ring d?s Landes Nieder-1 
Sachsen kann sogar einer | 
der Kommentatoren der 
Nürnberger Schandgesetze, j 
die unter dem Namen „Ras- j 
sengesetze’ 'bekannt gewor¬ 
den sind, einen sehr hohen | 
Posten bekleiden Der Be¬ 
amte. der diese Tatsache 
bekannt gab und anpranger¬ 
te. musste auch ein Diszi¬ 
plinarverfahren oder die An¬ 
drohung eines solchen über 
sich ergehen lassen. 

V. 

Kurzsichtig 

Dass die Bundesregierung 
di^se Vorgänge deckt, dass 
sie selbst äusserst stark be¬ 


lastete Leute in höchsten j in Den Haag und Brüssel 
Funktionen belässt, zeugt j sowie in manchen anderen 
nicht von staatsmänniseher europäischen Hauptstädten 
Weisheit. Oder meint man ! des Nordens und des Südens 
cs mit der Demokratie trotz! recht erhebliche Zweifel, ob 
aller feierlichen Beteuerun- | man es wirklich mit einem 


gen und trotz der engen und 
unverbrüchlichen Freund¬ 
schaft mit den Amerikanern 


nicht recht ernst? 
zwar wahr, dass 
Westen auch heute noch 
weitgehend auf die Bündnis¬ 
schaft der Deutschen ange¬ 
wiesen ist, die den Puffer¬ 
staat zwischen Ost und West 
im Herzen Europas bilden. 
Es wäre jedoch verfehlt, 
nun zu glauben, dass der 
Westen auf Gedeih und Ver¬ 
derb auf dieses Bündnis an¬ 
gewiesen wäre. Unbestrit¬ 
ten haben wir das deutsche 
Wirtschaftswunder, dessen 
Wundersamkeit bei näherem 
Zusehen durchaus weniger 
verwunderlich erscheint, als 
man das immer hinzustellen 
beliebt. Aber Geld bedeutet 
auch nicht alles, besonders 


neuen Deutschland zu tun 
hat Die Nazis in hohen Po¬ 
sitionen sind durchaus nicht 


Es ist ! .geeignet, die Bedenken zu 
an im ' zerstreuen. 

Die Bundesrepublik mag 
stark sein, sie mag sogar 
sehr stark sein, menn wan 
berücksichtigt, in wie kur¬ 
zer Zeit sie aufgebaut wur- j 
de. Diese Tatsache wirkt 
aber eher störend als för¬ 
dernd bei den Ueberlegun- 
gen, die von ihren nach¬ 
denklichen Verbündeten an¬ 
gestellt werden. Was aber 
geschehen würde, wenn die 
Westmächte ihre Allianz lö¬ 
sen, ist klar. Trotz aller 
neuen Stärke würde ganz 
Westdeutschland ln wenigen 
Tagen ein neuer russischer 
Satellit sein. Daraus folgt, 
dass die Bundesrepublik 


Nazis sitzen hinter Gittern 

New York. — Drei Mitglieder der nordamerikani-1 
sehen Nazipartei in Khakihosen und Hemden mit Ha- 
i kenkreuzarmbinöen wurden wegen Tragens uner aub- | 
| ter Uniformen festgenommen, als sie vor der Carne¬ 
gie Hall Posten standen, in der eine von der Zeitung I 
,.The Worke •” »Der Arbeiter) einberufene Versamm- ! 
lung stattfand. 

Die drei Burschen, die keine Jacken anhatten und : 
in der schneidenden Kälte mit den Zähnen klapper¬ 
ten, wurden verhaftet, nachdem Leutnant Sullivar sie 
darauf aufmerksam gemacht hatte, dass sie sich 
durch das Tragen des Hakenkreuzes einer Gesetzes¬ 
übertretung schuldig machen. Ein jeder von ihnen 
trug ausserdem ein Abzeichen seines »Ranges*’ in der 
Nazipartei, und alle gaben als Adresse 928, North 
Randolph Street, Virginia, an. Es handelt sich um den 
23jährigen ,.Hauptmann*’ Seth Ryan, den 24 Jahre al¬ 
ten „Sturmführer” Anthony Wells und den 18jähngen 
, ; Wachtoffizier” Paul Uhring. UTA) 
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Nazi-Verbrecher 

freigelassen 


nicht in der Politik unserer \ trotz Wirtschaftswunder und 
Tage. Man wird es in Bonn 


teilung der Seekriegsleitung 
hatte er einen wesentlichen 
Anteil an der Planung und 
Durchführung von Ueber 
fällen auf benachbarte und 
neutrale Länder. Als die Wi¬ 
derstandskämpfer im Jahre 
1944 den Umfang der hitle- 
ristischen Verbrechen er¬ 
kannten, befehligte Heye 


i 


Dr. FREY 

A B 0 G A D 0 

PUEYRREDON 2l»0 
1* iZQ. 

nachm. 16—19 Uhr 


nicht übersehen haben, dass 
die Franzosen in vielen Na- 
to-Fragen bereits heute ei¬ 
ne bedenkliche, in j?dem 
Fall aber eine reservierte 
Haltung einnehmen. Auch 
die Engländer sind vorsich¬ 
tig und haben ihre Meinung 
durchaus nicht geändert, fen, dass“ die 
Die Wiedererstarkung der i Konsequenzen 
deutschen Wehrmacht wird 
von den europäischen Alli¬ 
ierten der Amerikaner mit 
geringer Begeisterung auf¬ 
genommen. Sie haben alle 
die Vergangenheit nicht ver¬ 
gessen. Die ihnen geschla¬ 
genen Wunden sind auch 
jetzt noch nicht geheilt. 

Dass die Wiedererstar¬ 
kung der deutschen Wehr¬ 
macht aber von einer gan¬ 
zen Reihe bedenklicher Er¬ 
scheinungen innerhalb des 
Bundesgebietes begleitet 
wird, das ist niemandem 
verborgen geblieben. Man 
hegt in Paris und London, 


Wiederaufrüstung nicht nur I l ene ,. Selbstmordkomm an- 
mindestens so ernsthaft an ' dos ‘ dle mit bemannten r ° r 
der westlichen Allianz inter¬ 
essiert ist wie der Westen 
an einem Bündnis mit der 
Bundesrepublik, sondern 
dass Bonn ohne den Westen 
aufhört zu bestehen. 

Man sollte erwarten diir-1 


Konstellation 
den. Eine Reinigung der At-! 
mosphäre von nazistischen 1 
Elementen liegt gewiss im ! 
Interesse des Westens, noch 
mehr aber im deutschen In 
teresse selbst. 

VT. 

Der Wehrbeauftragte 


pedos, Einmann U-Booten 
und Kampfschwimmern An¬ 
griffen. „Heye war von der 
gleichen Gehorsamspflicht 
wie seine 250 Admirals- und 
Generalskameraden, denen 
Hitler am 30. März 1941 den 
. .. Kriegsplan gegen die Sow- 

aus dieser ' je,union klarIe § te untT von 

„ezoeen wer denen er <U? Ermord,lng % e ' 
zogen wer-, f angener politischer Offizie- 


neral Warlimont. ehemali¬ 
ger Chef des Führungssta- 
bes des Oberkommandos i tion der ungarischen Juden 


Wien. — Alfred Josef Sla- 
wik, der als ehemaliger Ad¬ 
jutant Eichmanns diesem in 
Budapest bei der Deporta¬ 


der Wehrmacht vor dem 
Landgericht in Trier im 
Rahmen eines KZ Prozesses 
äusserte: „Infolge der dem 
Offizier angeborenen und an¬ 
erzogenen Haltung hat man 
angenommen, dass die höch¬ 
ste Stelle des Staates und 
der damals für alle Offiziere 


half, wurde von einem wie¬ 
ner Provinzgericht von der 
Anklage freigesprochen, 
Eichmann bei der Tötung 
eines jüdischen Jungen in 
Budapest Mittäterschaft ge¬ 
leistet zu haben. Slawik 
wurde im vergangenen Juni 
verhaftet, weil er im Eich¬ 


erehrungswürdige Oberbe- mann-Prozess belastet wer- 
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Der deutsche Bundestag 
hat einen neuen Wehrbeauf¬ 
tragten ernannt, den frühe¬ 
ren Vizeadmiral Heye. Der 
neue Mann kündigte an, 
dass er sich mit der Frage 
beschäftigen wolle, wie weit 
die Widerstandsbefugnis des 
einzelnen gegen Befehle ge¬ 
hen dürfe. Das ist ein gro¬ 
sses Wort. Denn diese Fra¬ 
ge spielte bisher bei der ge¬ 
samten Diskussion der von 
den Deutschen nicht bewäl¬ 
tigten Vergangenheit eine 
entscheidende Rolle. Offen¬ 
sichtlich hat man in Wehr¬ 
kreisen davor Angst, dass 
in Zukunft nicht alle von 
Vorgesetzten erteilten Be¬ 
fehle befolgt werden. 

Wie wir aus einer deut¬ 
schen Zeitung erfahren, war 
Heye kein Widerstands¬ 
kämpfer. Er gehörte also 
zu denen, die alle Befehle 
getreu ausgeführt haben. 
Als Chef der Operationsab- 
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re der Roten Armee ver¬ 
langte. Keiner der Admiräle 
und Generäle, von denen 
sehr viele heute bei der 
Bundeswehr in ähnlicher 
Stellung sind, widersprach.” 

Gewüss muss man ab war¬ 
ten, was der neue Wehrbe¬ 
auftragte über die Gehor¬ 
samspflicht des Solaaten 
und dessen Widerstandsbe¬ 
fugnis gegen ihm erteilte 
Befehle zu sagen weiss. 
Kürzlich hat Heye erklärt, 
dass der Typ des Soldaten, 
für den andere denken 
und handeln müssten, der 
Vergangenheit angehören 
solle. Das ist eine vernünfti¬ 
ge Auffassung, die nunmehr 
in die Tat umgesetzt werden 
sollte. Kein Soldat war und 
ist verpflichtet, einen Be¬ 
fehl zur Ausführung zu brin¬ 
gen, dessen verbrecheri¬ 
scher Charakter ihm er- j 
kennbar ist. 

Demgegenüber steht frei- j 
lieh die Auffassung, die Ge- 
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fchlshabsr der Wehrmacht, 
Adolf Hitler, nicht Unrech¬ 
tes tun kann.” 

Hinter so fadenscheinigen 
Argumenten versuchen also 
noch heute hohe Exoffiziere 
ihre eig-qpe Schuld zu ver¬ 
bergen Welches Unrecht 
von Hitler begangen wor¬ 
den ist, konnte selbst ein 
Exgeneral Warlimont. schon 
vor 1933 erkennen, bestimmt 
aber am 30. Juni 1934, des¬ 
sen Geschehen seinerzeit 
die Wehrmacht entsetzte. 
Dass diesen Herrschaften 
der Mut zum Bekenntnis 
der eigenen schweren Feh¬ 
ler und zum Eingeständ¬ 
nis ihres Versagens fehlt, 
stimmt bedenklich. Aus die- 


den war. Das Gericht in Je¬ 
richt in Jerusalem sprach 
Eichmann von dem Mord 
an dem jungen Juden frei. 
(ITA) 


ser Verwirrung die Jugend 
herauszuführen, wäre die 
Aufgabe neuer Befehlsha¬ 
ber., die aber in Wahrheit 
und Wirklichkeit die alten 
geblieben sind. Man darf 
nicht allzu optimistisch sein, 
dass sie in der Lage sein 
werden, die erforderlichen 
Konsequenzen aus einer trü¬ 
ben Vergangenheit zu zie¬ 
hen. 

Aber: Jeder soll eine 
Chance haben... 
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Eichmann ist kein Sündenbock 


Der Eichmann Prozess, 
wenigstens in der ersten In¬ 
stanz, ist abgeschlossen. 
Dieser Prozess wird Rechts¬ 
geschichte machen. Er wird, 
nach den Worten des Ver¬ 
teidigers, in die Geschichte 
eingehcn. .aber es ist kein 
historischer Prozess”. Ob 
Dr. Servatius mit dieser 
letzten Bemerkung recht 
hat, bleibe dahingestellt. Die j 
Geschichte selbst wird ihr 
Urteil sprechen. 

In die Geschichte einge- 
hen wird dieser Prozess 
nicht wegen der Person des 1 
Angeklagten. Dieser ist aber 
zu einem Symbol geworden, ! 
zu einem Wesen, an dem 
die Zeit und eine bestimm¬ 
te Gruppe von Menschen 
sich exemplifiziert. Eich-1 
mann ist keineswegs, wie 
der Verteidiger es ausge i 
sprochen hat, „der Sünden¬ 
bock”. 

Der Begriff dos Sünden¬ 
bocks stammt aus unserer 
Geschichte. Was er ist, I 
kommt deutlich zum Aus¬ 
druck in d- 2 r Liturgie des 
Jom Kippur: ein armseliger 
Bock, auf den der Priester 
die Sünden des Volkes über 
trägt und den er zur Sühne 
für das Volk in die Weste 
schickt. Der S’indenbock 
selbst trägt keine Schuld. 
Er hat sich nicht vergan- 


von Dr. H. J. SALOMON 


schliesslich „ein Regierungs¬ 
verbrechen” (so Servatius) 
wäre. 

Aber Adolf Eichmann? 
War er, wie Dr. Servatius 
uns glauben machen will, so 
belanglos, dass der Vertei¬ 
diger sagen kann: „er ist 
der Welt gleichgültig”? Und 
stimmt die weitere Behaup¬ 
tung des Verteidigers: .Der 
Angeklagte selbst ist umge¬ 
wandelt. Er hat das durch 
sein Leben nach dem Krieg 
gezeigt.” Weiter behauptete 
Dr. Servatius: ,,Eichmanns 
innere Einstellung wird das ! 
Buch zeigen, das er zur 
Warnung der Jugend ver¬ 
fasst hat. Es ist' dies eine . 
echte Wiedergutmachung, i 
die einzige, die möglich ist 1 
und Sinn hat.” Eine gewag¬ 
te Behauptung des rech+sge- i 
lehrten Doktors, der wenige 
Tage zuvor im Privatge¬ 
spräch zugab. keine Zeile ! 
des Buches gelesen zu ha¬ 
ben. 


gen. 

Der Verteidiger machte 
geltend: „Der Angeklagte 
kann nicht als Ersatz für 
die Schuld der menschlichen 
Verbände hcrhait?n. nicht 
für die Schuld der Kno¬ 
che”. Das wäre richtig, 
wenn bei aller Schuld .der 
Verantwortlichen, der Be- 
fehlsgebcr”. der „Unterge¬ 
bene” Adolf Eichmann, frei 
von jeder persönlichen 
Schuld wäre; wenn die 
Teilnahme an der Tat, de¬ 
rer er für schuldig befun¬ 
den wurde, nur und aus- 


Eichmann ist kein un¬ 
schuldiger Sündenbock. Sein 
Wesen wurde vom General¬ 
staatsanwalt zur Genüge 
charakterisiert, mit Worten, 
die wie Hammerschläge fie¬ 
len. Tn seiner Gefangen 
schaft. in seinem Verhalten 
im Prozess, im Kreuzverhör 
und noch in seinem Schluss¬ 
wort entpuppte er sich als 
einer der entscheidenden 
Exponenten jenes Regimes, 
dessen Verkörperung er bis 
auf den heuigen Tag geblie¬ 
ben ist; einer von ihnen. Ei¬ 
ner, der wie sie. fanatisch 
"Taten vollbrachte, ohne 
den Mut, sich vor seinen 
Richtern verantwortlich da¬ 
zu zu bekennen. 

Sie waren mutig, diese 
Herren, wenn ihre Opfer 
nackt und bloss vor ihnen 
standen. Sie waren mutig 
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angesichts der Wehrlosen, 
der bis zur Nackheit Ent¬ 
kleideten. Sie selbst zogen 
sich dabei ihre Kleider an, 
ihre Uniformen. Mit ihren 
zivilen Kleidern legten sie, 
nach den Worten von Probst 
Grtiber, ihr Gewiss in der 
Kleiderkammer ab. 

Da« Unfassbare bei die 
sein Eichmann ist es, dass 
er seine Uniform nie ableg¬ 
te. Wie wir ihn im Gericht, 
in strammer Haltung, sa¬ 
hen. stand er da, immer 
noch in der Uniform, Er 
k«a 4 ip sie nicht ablegen. 

Der Uniform blieb er treu, 
wie auch der Nazi-Doktrin, 
die ihn sein Führer lehrte: 
„Lüge’ Lüge! Dabei verhar 
re!” So hielt es Hitler da¬ 
mals, so hält es Eichmann 
heute, wenngleich die Lüge 
heute nicht mehr ver¬ 
schlägt. 

Ein echter Nazi, zeigte er 
jetzt noch, im Angesicht des 
Todesurteils, Hochmut, Ue- 
berheblichkeit, Zynismus 
und Dumheit. Schlau, durch 
trieben raffiniert waren die¬ 
se Herren alle. Intelligenz 
war ihre Stärke nie. Nach 
aussen waren sie „stramm” 
und ..zackig”, im Innern wa¬ 
ren sie klein und hässlich. 
Dieses Bild bot Eichmann 
bis zum Letzten. In stram¬ 
mer Haltung, als ,cse er den 
Untergebenen eine Lektion, 
Ititete er seinen Schwanen¬ 
gesang ein, mit den zyni¬ 
schen Worten: „Ich habe 
den schweren Schuldspru^h 
des Gerichts gehört. In mei¬ 
ner Hoffnung auf Gerechtig¬ 
keit seh? ich mich ge¬ 
täuscht.” Er geruht zuzuge¬ 
ben: „Ich habe Verständnis, 
dass man Sühne fordert für 
die Verbrechen, die an Ju¬ 
den begangen worden sind.” 
Aber d r Massenmord, dem 
er dienstbeflissen die Millio¬ 
nen zuführte, .ist allein die 
Schuld der politischen Füh¬ 
rer.” 

Carllon- 
Kleidung 
bittet wn’s Wort! 

Mit Carlton-Kleidung (stabi* 
loform verarbeitet) kommt 
Ihr Kieiderberater dem 
Mann im Beruf ent¬ 
gegen. 

Carlton-Kleidung ist Klei- 
I düng, die leicht die Strapa- 
I zrn des Tages überstellt. 

• Die Eleganz sehen Sie selbst, 
j Die Gebrauehstüchtigkeit j 
wird immer wieder 
bestätigt 

Machen auch Sie einmal 
die Probe aufs Exempel! 

Carlton-Kleidung ist Klei¬ 
dung guten Stils, sie ist mei¬ 
sterhaft gearbeitet und mehl 
teurer als gewöhnliche 
Kleidung. 

MASSKLEIDUNG 

FERTIGKLEIDUNG 

Ständige Passformkantrolle. 
Auch Junioren kaufen 
gerne bei Carlton 

MASSK0STUEME 
FUER DAMEN 
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Kein Wort des Bedauerns, 
kein Wort der Reue kam 
aus diesem Mund. Nein! 
Er klagte an: ,,Ich klage 
die Regierenden an, meinen 
Gehorsam missbraucht zu 
haben.” 

Kalt gegen seine Opfer, 
redete er sich heraus: .Ich 
bin ein Opfer!” Wohl, ein 
Opfer eigene!-, nicht zu jüh- 
nender Schuld. .Seine letzte 
Ausflucht war. die Zeugen, 
die gegen ihn aufiraten, ei¬ 
ner „Unwahrheit zu zei¬ 
hen. Dabei blieb er. Auch 
Aeusserungen und Dokumen¬ 
te des Prozesses sind „trü¬ 
gerisch”. Mit uuverbesserli 
eher Impertinenz schnarrte 
er im Nazi ton: „Ich werde 
versuchen, diese Irrtümer 
in der nächsten Instanz auf¬ 
zuklären.” 

Der Zynismus überstieg 
sich: .Niemand ist an mich 
herangetreten und hat mir 
Vorhaltungen wegen meiner 
Tätigkeit gemacht.” Wer 
hätte das tun sollen, tun Kön¬ 
nen? Die Nazis? Seine Un¬ 
tergebenen? Seine Opf?r? 
„Die Prominenten haben 
keine Zivilcourage gehabt.” 
Er hätte sich lieber eine 
Kugel durch den Kopf ge 
schossen Es ist leicht 
gesagt. Er hat es nicht ge¬ 
tan. Er war prominent. Zi¬ 
vilcourage hat er iiie be¬ 
wiesen. 

Welch Gewissen hat die¬ 
ser Mensch, der sich ,im 
juristischen Sinne” schuld¬ 
los fühlt, „das Opfer eines 
Fehlschlusses”? So schloss 
er: ..Ich würde jetzt das jü¬ 
dische Volk von mir aus um 
Verzeihung bitten ur.d be¬ 
kennen. dass mich Scham 
überfällt beim Bedenken des 
Unrechts, das den Juden ge¬ 
schah und der Taten, die an 
ihnen verübt wurden ” Das 
aber tat Eichmann nicht, 
dann „das würde mir. an¬ 
gesichts der Urteil-.gründe, 
wohl nur als Heuchelei aus¬ 
gelegt werden.” 

Eichmann hat damit das 
Bild abgerundet, das er von 
sich gab. Für diesen Eich¬ 
mann können die Argumen¬ 
te seines Verteidigers rieht 
verfangen. „Sein Buch, Zur 
Warnung der Jugend”, wird 
nicht überzeugen können. 
Es muss ihm die innere 
Wahrheit fehlen. So kann es 
nicht aufrichtig sein. 

Bis zum Letzten blieb 
Adolf Eichmann der Proto¬ 
typ des Nazi, heute noch. 16 
Jahre, nachdem das Regime 
gestürzt ist. nicht Sünden¬ 
bock, sondern Sünder, der 
keine Reue kennt. 
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4,5 MILLIONEN MARK ENTSCHÄDIGUNG 


Genf. — Berichten aus 
Genf zufolge hat di-c deut¬ 
sche Bundesregierung dem 
Interna toinalen Roten Ku-uz 
4,5 Millionen Mark über¬ 
wiesen, die als Entschädi¬ 
gung an polnische un" un¬ 
garische Opfer von medizini¬ 
schen Versuchen in natio¬ 
nalsozialistischen Konzen¬ 
trationslagern verteilt wer¬ 
den sollen. 

Es handelt sich be* den 
Geschädigten um 73 polni¬ 
sche und 63 ungarische 
Frauen, an denen in den 
KZs Ravensbrück und Da¬ 
chau von deutschen Aenten 
bestialische Experimente 
vorgenommen wurden. 

Durch Vermittlung des 
Internationalen Roten K ; eu- 
ze ö hatte die Bundesregie¬ 
rung vor einiger Zeit mit 
Polen U7id Ungarn, mit de¬ 
nen keine diplomatischen 
Beziehungen bestehen, eine 
finanziell e Ent schä d Uu ng 
für die Opfer vereinbart. 
Alle Fälle werden vom Ro¬ 
ten Kreuz überprüft, che 
die Zahlungen vorgeeom 
men werden. Jede der Fe au 
en wird einen Betrag zwi¬ 
schen 25.000 und 40.000 Mark 
erhalten. Insgesamt sind 2,5 


Millionen Mark für poini- 
j sehe und die restlichen zwei 
1 Millionen Mark für d 5 e un¬ 
garischen Opfer bestimmt. 

500.000 Mark waren con 
der Bundesregie: ung bereits 
j vor einiger Zeit dem Inter- 
! nationalen Roten Kreuz als 
erste Hilfe zur Weiterleitung 
i an die Opfer zur Verfügung 
gestellt worden. (AWZ ) 

■V. 

Uebersetzung ins 
Russische 

Haita. — Ein Buch über 
! E’ektrizität, dessen Veifas- 
ser Leon Madyan ist. wel- 
cner über diese Materie 
Vorlesungen am Technion 
hält, wurde ins Russische 
übersetzt und iii der Sowjet¬ 
union gedruckt, wie jetzt 
hier Dekan nt wurde. (ITA) 


Matrimonio extranjero 
busca 

C A S I T A 
amuebiada 

2 ö 3 ambientes con tele- 
feno para uno 6 dos anos. 
Zona Beigrano—Florida. 
Por carta a Vidal 2957 
Capital 
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LA SEMANA ISRAEL1TA 


Aöo XXIII. — N©. 1956 


Abbruch des Turms von Babel K " INTEWÖ ! H ?I E i RGLtl(H 


Der junge Beduine Ach¬ 
med arbeitet als Traktoren- 
ii'hier in einigen Kibbu/'m. 
Ei spricht fliessend hebrä¬ 
isch, aber hat nie lesen und 
schreiben gelernt. Vor kur¬ 
zem entschloss er sich, ein 
Examen in seinem Beruf 
abzulegen, doch dazu muss¬ 
te ei lesen und schreiben 
können. So beschloss er. dies 
zu erlernen und schrieb sich 
in Ulpan Akiba ein. Er ist 
der erste Beduine, der in 
einem hebräischen Uipan 
lernt. 

Neun arabische Mädchen 
mohammedanischen Glau¬ 
bens kamen aus ihrem Dorf 
in den Ulpan Akiba. Dies 
ist auch ein erstmaliger Fall 
denn bis jetzt haben roch 
nie mohammedanische Ara¬ 
ber ihren Töchtern erlaubt 


von ROSE CA RUN 


ihr Dorf zu Studienzwecken 
zu venassen. Diese Mäd¬ 
chen wollen die Schwestern¬ 
schule des Beilinson-Kran¬ 
kenhauses besuchen und 
dazu benötigen sie eine ele¬ 
mentare Kenntnis der he¬ 
bräischen Sprache. 

AUS ALLER HERREN 
LAENDER 

Aus Tanganjika und Zan¬ 
zibar wurde je ein Mädchen 
ausgewählt, um in Jerusa¬ 
lem die neuesten Methoden 
der Säuglingspflege zu er¬ 
lernen. Auch hierzu ist die 
Kenntnis der hebräischen 
Sprache erforderlich. 

Aus Mali kam eine Grup¬ 
pe von neun Männern und 
Frauen, die sich aus Aerz- 


ten. Tierärzten und Land¬ 
wirten zusammensetzte Sie 
wurden von der Israel Re¬ 
gierung zu einem Studien¬ 
aufenthalt eingeladen und 
blieben für einige Zeit im 
Uipan Akiba. um einen he¬ 
bräischen Sprachkurs zu 
nehmen. 

Elf Mädchen aus dem 
Kongo gingen durch de i Ul¬ 
pan Akiba hindurch auf dem 
Wege zum Assaf - Harofe- 
Krankenhaus. wo sie als 
Hebammen ausgebildet wer¬ 
den. Aus Nigerien. Liberien, 
Kamerun, Ceylon. Burma .. 
Die Liste der Schüler des 
Ulpan Akiba bietet ein bun¬ 
tes Bild. Während eines kur¬ 
zen Spaziergangs im Galten 
des Ulpan, d^r von Orangen- 
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hainen umgeben ist, stellte 
mir Schula Margalit. die aus 
Südafrika stammende Se- ; 
kretärin. einen Mann aus ' 
Rumänien, ein Mädchen aus . 
der Türkei, ein anderes aus 1 
Marokko, zwei Freunde aus ' 
Venezuela. Männer und ! 
Frauen aus Oesterreich. 
Finnland, der Schweiz, Bel¬ 
gien. Italien, den Vereinig¬ 
ten Staaten und Kanada vor. 
..Jedes Semester haben wir 1 
Schüler aus dreissig bis 1 
vierzig Ländern“, sagte sie. 

Es war ein warmer Ja¬ 
nuartag. Die Orangen leuch¬ 
teten golden in den Bäumen, 
und die Schüler gingen wäh¬ 
rend ihrer Frühstückspause i 
in Gruppen spazieren und 
versuchten, sich in e : rem 
stammelnden Hebräisch zu 
unterhalten. 

DER SCHLUESSEL 
ZUM LAND 

Obgleich einige der Schü¬ 
ler des Ulpan Akiba nur 
nach Israel gekommen sind, 
um sich fachlich auszubil¬ 
den oder Berufe zu erlernen, 
so sind doch die Mehrzahl 
Einwanderer, die sich im 
Land niederlassen wollen. 
Für sie ist die hebräische 
Sprache der Schlüssel zum 
Land, seiner Kultur, se:nen 
Sitten und Menschen. Der j 
Ulpan, der Klassen für An¬ 
fänger und Fortgeschrittene 
hat. legt das hauptsächliche , 

; Gewicht auf die Alltagsrpra- 
che der Zeitungen, des Rund- 
i funks und der Strasse. 
Schulamit Katznelson-Korn 
die Gründerin und Leiterin 
des Ulpan Akiba, die eine i 
Sabre ist. nennt das System 
des Ulpan den ..Abbruch des 
Turms zu Babel“. Im Uipan 
| wird es auch mit dem Sp<tz- 
I na men ..Schockbehandlung“ 

| bezeichnet. 

Frau Katznelson-Korn ist 
der Ansicht, dass es not¬ 
wendig sei, an die emotio¬ 
nelle Seite der Schüler zu 
appellieren. Eine rein intel¬ 
lektuelle Einstellung sei 
nicht geeignet, den Schülern 
ciie Kultur des Landes zu 
! vermitteln und sie anzuspor¬ 
nen, die Sprache zu e T ier- 
| nen. „Wir schicken sie für 
ein paar Tage zur Arbeit in 
landwirtschaftliche Siedlun¬ 
gen. Wir besuchen Orte, die 
; geschichtliche oder archäo¬ 
logische Bedeutung haben 
und geben ihnen die Mög- 
; lichkeit, an gesellschaftli¬ 
chen und IVohlfahrtsveran- 
staltungen für Neueinwan- 
derer teilzunehmen“, so er¬ 
zählt sie 

VERSCHIEDENE 
| KURSE 

In dem vollen, aehLehn- 
wöchigen Kursus werden 
auch Vorlesungen über die 
Bibel und jüdische Ge¬ 
schichte gehalten und ge¬ 
sellschaftliche und kulturelle 
Veranstaltungen organisiert 
z. B. Volkstänze. Gesang. 
Feiern anlässlich religiöser 
und nationaler Feiertage, 
wie Purim-Maskenbälle, der 
Sedei und die Sukka. 

Die Schüler haben auch 
die Möglichkeit, mit der ein¬ 
heimischen Bevölkerung in 
ihren Wohn ungen zusrim 
menzukommen — mit Aka¬ 
demikern, Kibbuz - Mitglie¬ 
dern, Studenten, Lehrern, 
Bauern und Geschäftsieuien. 
Es werden auch öfters Aus¬ 
flüge veranstaltet, z. B nach 
Sodom oder dem neuen Ge¬ 
bäude des Kammertheaters 
in Tel Aviv. 

,.Es gibt in unserem Ulpan 
keinen Luxus und keine Ele¬ 
ganz“. betonte die Leiterin. 
..Im Gegenteil, die Lebens¬ 
weise ist sehr einfach* . An 
. den sechs Wochentagen wer¬ 
den täglich sieben Stunden 
dem Studium. Vorträgen und 
den Hausaufgaben gewid¬ 
met Die Nahrung ist kräf¬ 
tig, aber einfach. Die Schii- 
1 1er werden zu zweit, dritt 
und viert in einem Zimmer 
untergebracht. Aber das 
! Leben im Ulpan Akiba gibt 
den Studenten reiche Er f ah- 
I rung im Gemeinschaftsleben 


New York. — Ein Ver¬ 
gleich zwischen der Geistes¬ 
freiheit. welche die Juden 
in den Vereinigten Staaten 
geniessen, und den Entbeh¬ 
rungen, die heute die Juden 
in der Sowjetunion erleiden, 
wurde von Mosche Sharett, 
dem Präsidenten der Exe- 


fvhr Sharett fort, „bietet 
die nordamerikanische De 
mokratie ideale Bedingun¬ 
gen für die Entwicklung jü¬ 
dischen Lebens und jüdi¬ 
scher Erziehung. Die jüdi¬ 
schen Gemeinden in USA 
müssen diesen positiven 
Faktor ausnützen und sich 


kutive der Jewish Agency der zahlreichen Möglichkei- 


ar gestellt. Sharett sprach 
auf dem jährlichen Bankett 
der Kinneret-Schule, einer 
jüdischen Integralschule von 
New York. Als Ehrengast 
wohnte der Veranstaltung 
der Nationaldirektor jüdi¬ 
scher Primarschulen, L. Ru¬ 
binstein, bei, der bei dieser 
Gelegenheit anlässlich sei¬ 
nes 60. Geburtstages gefei¬ 
ert wurde. Den Vorsitz führ¬ 
te Louis Segal. der General¬ 
sekretär der zionistischen 
Arbeiter-Organisation Far- 
band. 


ten bedienen, um den Fort¬ 
bestand der Judenheit in 
diesem Land zu gewährlei¬ 
sten. Die Zahl der aktiv mit 
der jüdischen Erziehungsar¬ 
beit beschäftigten Menschen 
muss verdoppelt und ver¬ 
dreifacht werden. Das Kind, 
das uns heute ein Kapitel 
aus Jesajas auf Hebräisch 
vorlesen kann, wird nicht 
nur ein besserer Jude, son¬ 
dern auch ein Mensch mit 
höheren Idealen sein. Die 
jüdische Erziehung, die He¬ 
bräisch und Jiddisch ein- 


,.Die heutige Lage der schliesst, ist. heute die Haupt- 


Juden in Sowjetrussland ' 
fühlte Sharett aus, ,,ist eine 
tragische Erscheinung, die 
einzigartig in der jüdischen 
Geschichte ist. Selbst in den 
dunkelsten Zeiten des Mit¬ 
telalters genossen Juden zu¬ 
mindest Geistesfreiheit und 
w'aren die Herren ihres re¬ 
ligiösen Lebens. In Sowjet¬ 
russland haben die Juden 
nicht die geringste Möglich¬ 


aufgabe der nordamerikani- 
schen Juden.” (ITA) 


Ans dtr ..Dtutscken 
Stldatmtitang” 


Bonn. — Die zweimal im 
Monat erscheinende „Deut¬ 
sche Soldatenzeitung” be- 
hauptet in einer ihrer ietz- 
keit, ein jüdisches Gemein- ten Nummern, die Zahl von 


deleben zu führen, und sie 
können sich nur durch ihren 
jüdischen Instinkt leiten las¬ 
sen.” 

„Im Gegensatz hierzu”. 


und einen Vorgeschmack 
Israels für diejenigen, die 
ihr Leben im Lande neu. auf¬ 
bauen wollen. 

Der Ulpan Akiba wurde 
vor zwölf Jahren von Frau 
Katznelson-Korn in Naharia 
gegründet, einem Badeort 
an der Küste des Mrttel- 
meers. Im Jahre 1955 wurde 
er nach seinem gegenwär¬ 
tigen Gelände in Natania 
verlegt. das auch an der dort vor dem Kriege 200.000 


6 Millionen Juden, die von 
den Nazis umgebracht wor¬ 
den sein sollen, sei ..äus-erst 
übertrieben”. Sie gibt zwar 
zu. dass „hunderttauseede 
Juden” getötet worden s:r,d, 
doch die „Wahrheit Iber 
Auschwitz” sei. dass grosse 
Mengen polnischer und j us- 
siseher Soldaten bei Krh'gs- 
handlungen oder Hungers 
..unter den unbeschreibli¬ 
chen Arbeitsbedingungen” 
in der Sowjetunion den Tod 
fanden. 

Die Zeitung verweist dar¬ 
auf, dass die heutige Be¬ 
völkerung Israels sich auf 
2 Millionen beläuft, während 


Küste liegt. Er ist in einem 
früheren Hotel in einem ru¬ 
higen Viertel der Stadt un¬ 
tergebracht. Der Strand und 
das Stadtzentrum sind zu 
Fuss erreichbar. 

Mit seiner ständig wech¬ 
selnden Schülerschaft, sei¬ 
nen achtw-öchigen Sonder¬ 
kursen für Studenten und 
Touristen, seinen kurzen, 
zweiwöchigen Kursen für 
Diplomaten und ausländi¬ 
sche Fachleute, denen die 
Garantie gegeben wird, dass 
sie sich einen elementaren 
Wortschatz von einigen 
hundert hebräischen W r orten 
aneignen werden, trägt der 
Ulpan Akiba zur kulturellen 
( und gesellschaftlichen Be¬ 
lebung Natanias bei. 


Juden lebten. Daher kann¬ 
ten unmöglich so viele Ju¬ 
den ermordet worden sein, 
wie es die Statistiken ange- 
ben. 

Tn einem anderen Artikel 
bestreitet die Soldatenzei- 
tung die Echtheit der Foto¬ 
grafien von Nazigreueln. So 
behauptet sie, es sei ihr ge¬ 
lungen. eine Fotografie zu 
..identifizieren”, auf der die 
Erschiessung von Freuen 
und Kindern gezeigt wird. 
Dieses Bild stamme viel¬ 
mehr aus dem Jahre 1923. 
und auf ihm könne man se¬ 
hen, wie deutsche Separati¬ 
sten unter dem Schutz fran¬ 
zösischer Soldaten deutsche 
Polizisten und Zivilisten er¬ 
morden. (ITA) 
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Ereignisse der Woehe 


Freiluft-Seminar der CENTRA 


Das 4. interamerikanische 
Freiluft-Seminar der CEN- 
TRA-Jugend, des Frente Ju 
venil Sud-Americano, fand 
vom 30. Januar bis 11. Fe¬ 
bruar in Teresopolis in Bra¬ 
silien statt. Diese jährlichen 
Treffen dienen dazu, Ju¬ 
gendführer auszubilden und 
über die aktuellen Probleme 
der einzelnen Jugendbewe¬ 
gungen zu diskutieren, um 
auf diese Weise zu geeigne¬ 
ten Lösungen zu gelangen. 

In diesem Jahr wurde 
zum ersten Mal die Anwe¬ 
senheit von Delegationen 
aus Asuncion (Paraguay), 
Lima iPerü) und Belo Ho¬ 
rizonte (Brasilien) begriisst, 
die ausser den wie üblich 
erschienenen Delegationen | 
aus Santiago de Chile. Mon 1 
tevideo. Sao Paulo. Rio de ( 
Janeiro, Porto Alegre und 
Buenos Aires gekommen 
waren. Die bonaerenser De 
legation bestand aus 13 jun¬ 
gen Leuten. Die Gesamtzahl | 
der Teilnehmer betrug 56. 
Das Freiluftlager wurde von 
Rabbiner Lemle aus Rio de I 
Janeiro geleitet, dem vier 
Personen zur Seite standen, 
darunter ein Scheliach aus 
Israel, Mosche Amiran, wel¬ 
cher sich von jetzt ab aus¬ 
schliesslich der CENTRA- 
Jugend widmen wird. 

Auf der Tagung wurden 
die verschiedensten Themen 
behandelt. Dr. Lemle hielt 
Vorlesungen über religiöse 
Frsjy.i, und er verstand es, 


) sich die Sympathie seiner 
: Zuhörer zu gewinnen. Er 
I sprach u. a. über die Bezie- 
j hung zwischen dem Juden 
I und der Welt, die Juden in 
der Diaspora und in Israel, 

; die jungen südamerikani- 
i sehen Juden und ihre Ge 
! meinden. Die anderen Red¬ 
ner hatten andere jüdische 
Themen gewählt wie z. B. 
den Staat Israel unter allen 
seinen Aspekten. Ziele der 
jüdischen Erziehung usvv. 
Jeden Tag wurde ausser¬ 
dem eine Stunde für das 
Studium des Hebräischen 
i bestimmt, und die Jugend 
versammelte sich, um Israe¬ 
li lische Lieder zu singen und 
! israelische Volkstänze zu 
j tanzen. 

Der Präsident der CEN 
I TRA, Dr. Hirschfeld, und ( 
1 der Israel - Botschafter in 
Brasilien statteten dom 
Freiluftlager ihren Besuch j 
ab. 

Alle Besucher, auch dieje¬ 
nigen, die nur einige Stun- t 
den im CENTRA Lager ver¬ 
brachten, bewunderten den j 
dort herrschenden Geist der j 
Kameradschaft, der sehr 
schwer zu erzielen ist, wo 
so viele Jugendliche aus 1 
verschiedenen Ländern 


sammenleben. Das Milieu i 
war rein jüdisch und die bei¬ 
den Schabbat, die die jun¬ 
gen Leute gemeinsam ver j 
lebten, hinterliessen bei al¬ 
len einen tiefen Eindruck. 
Die Vorbereitungen zum 
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Gottesdienst wurden von 
den jungen Leuten und für 
die Jugend getroffen. Die 
Worte, die sonst der Rabbi¬ 
ner spricht, wurden von ei¬ 
nem Jugendlichen gespro¬ 
chen. Es war eine Freude 
zu beobachten, wie alle sich 
3n den Freitag Nachmitta¬ 
gen, die frei waren, für 
den Abend fertig machten 
ünd sich am Schabbatein- 
gang vor dem Festsaal ein¬ 
fanden, alle in blau und 
weiss gekleidet und mit dem 
Siddur in der Hand. 

Den Abschluss des Semi¬ 
nars bildete ein grosses 
Fest, zu dem jede Delega¬ 
tion einen Beitrag lieferte, 
der etwas Typisches aus ih¬ 
rem Land darstellte. Die 
' Feier gestaltete sich sehr 
unterhaltend, und nach dem 
j offiziellen Teil fand ein 
Ball statt, bei dem sich die 
Stimmung der Jugend noch 
I weiter hob. 

Alle Teilnehmer an dem 
i Seminar waren traurig, als 
I die Abschiedsstunde schlug, i 
' Doch sie nahmen die schö¬ 
ne Erinnerung der in Tere-. 
I sopolis verbrachten Tage mit 
sich und kehrten mit dem 
festen Willen nachhause zu¬ 
rück, mit frischen Kräften 
sich im neuen Arbeitsjahr 
ih:en Aufgaben zu widmen. 

Neuer israelischer 
Botschaftsrat 

In Buenos Aires traf der 
neue Botschaftsrat der Is¬ 
rael Botschaft, Herr Schlo- 
mo Cohen Abravanel ein, 
der inzwischen schon sein 
Amt angetreten hat. 

Herr Cohen Abravanel 
wurde in Hamburg im Jahr 
1921 geboren. Er besuchte 
die Kunstakademie in Frank¬ 
reich und Israel und lebte 
bis zur Staatsgründung als I 
Maler und Graphiker. Nach 
1948 trat er in die Dienste 
des jungen Staates und wur¬ 
de mit einer Reihe von Mis¬ 
sionen in Westdeutschland. 
Frankreich und Afrika be¬ 
traut. 

Bis zu seiner Versetzung 
nach Argentinien war He r 
Cohen Abravanel in der Ab¬ 
teilung für Politische Stu¬ 
dien des israelischen Au- 
ssenministeriums tätig. Er 
kam in Begleitung seiner 
Gattin und seiner zwei Kin¬ 
der. eines siebenjährigen 
Jungen und eines vierjähri¬ 
gen Töchterchens, nach Bue¬ 
nos Aires. 

Alexander Minz s. A. 

Am Freitag, den 3. März, 
verstarb plötzlich der be¬ 
kannte jüdische Redakteur 
und Vizepräsident der ar¬ 
gentinischen Abteilung des 
Jiddischen Kulturkongres¬ 
ses, Alexander Minz, der ne¬ 
ben seiner weitverzweigten 
schriftstellerischen Tätigkeit 
in der Leitung der argenti¬ 
nischen Zentrale der jüdi¬ 
schen politischen Weltorga¬ 
nisation „Der Bund”, der 
grossen jüdischen Arbeiter- 
Weltorganisation. und im 
Vorstand des Verbandes jü¬ 
disch-weltlicher Schulen, der 
ai-ch in Argentinien zahl¬ 
reiche bedeutende Anstalten 
mit tausenden Schülern un¬ 
terhält, führend tätig war. 

Pinchas Minz, dessen 
Schriftstellernamen Alexan¬ 
der war, spielte im Vor¬ 
kriegspolen als führender 
Politiker im Bund und Mit¬ 
arbeiter vieler jiddischer 
und polnischer Zeitungen ei¬ 
ne wichtige Rolle. Den 
Krieg konnte er in Paris im 
Untergrund überleben und 
so den deutschen Mörder¬ 
banden entgehen. Nach der 
deutschen Niederlage war 
er Redakteur der pariser 
jüdischen Tageszeitung „Un¬ 
sere Stimme’ und kam auf 
Einladung der Kehilla und 
des Jüdischen Kulturkon¬ 
gresses nach Argentinien. 
Hier war Minz Redakteur 
der hündischen Wochenzei¬ 
tung „Unser Gedanke” und 
in der Leitung des Bund tä¬ 
tig. Er gab einige Bücher 



Die Delegation der argentinischen CENTRA-Jugend in Teresopolis mit Rabbiner Dr. 
Lemle aus Rio de Janeiro und dem Scheliach Mosche Amiran 


heraus, die vom Vprlag 
„Das Polnische Judentum” j 
und Jüdisches Buch” vor 
legt wurden. 

Alexander Minz stand 
noch auf der Höhe seiner 
Schaffenskraft und wollte 
Mitte dieses Monats nach Is¬ 
rael zu seinem Sohn über¬ 
siedeln, um dort weiterhin | 
seiner Arbeit zu leben. Noch 
zwei Stunden vor seinem j 
Hinscheiden arbeitete er in ' 
der Redaktion seiner Zei¬ 
tung und übergab noch eini- j 
ge Artikel, aber der uner- ' 
bittliehe Tod riss ihn aus 
unserer Mitte hinweg. Minz j 
erreichte das Alter von 65 
Jahren und war noch voller 
Energie pnl Pläne. 

Mit der Redaktion der Jü¬ 
dischen Wochenschau war j 
Herr Minz freundschaftlich \ 
verbunden und nahm stets 
an der Entwicklung aller 
Gruppen unserer Gemein¬ 
schaft regen Anteil. Sein 
plötzlicher unerwarteter Tod j 
wird in allen Kreisen unse¬ 
rer Gemeinschaft aufrichtig 
bedauert. 

Rosendahl-Preis 1962 

Mit Rücksicht auf den j 
Umstand, dass nunmehr in 
Argentinien der Plan fin¬ 
den Kampf gegen die Lepra, 
dessen Programm vom Mi- 1 
nistec ium für nationale Wohl-1 
fahrt und Volksgesundheit i 


mit Unterstützung der Welt-f 
gesundheits - Organisation ! 
aufgestellt wurde, mit ver¬ 
stärkter Energie dur-chge- j 
führt werden soll, hat das 
Argentinische Comite für 
das Wissenschaftliche Weiz 
mann-Institut. beschlossen, j 
sich dieser Kampagne durch 
die Schaffung eines Wettbe- j 
werbs unter dem Namen I 
Rosendahl-Preis 1962 anzu- 
schliessen. Das Preisaus¬ 
schreiben soll dazu dienen, 
die beste Forschungsarbeit 
über Experimentelle Lepro- 
logie zu prämiieren. 

Der Preis besteht in einer 
Goldmedaille, einem Ehren¬ 
diplom und dem Betrag von 
50.000.— Pesos. Die Bestim 
mungen für die Teilnahme 
können bis zum 31. März 
täglich von 9 bis 12 und 15 i 
bis 19 Uhr im Sekretariat 
des Argentinischen Comites 
für das Wissenschaftliche 
Weizmann-Institut, Pasteur 
341. 4. Stock. Büro Nr. 1, ab¬ 
geholt werden. 

Aufruf zu einem 
Preisausschreiben 

Das Argentinische Comite 
für das Wissenschaftliche 
Weizmann - Institut fordert 
auch in diesem Jahr wieder 
Aerzte und Forscher in La 
teinamerika auf, sich am 
Wettbewerb für den Ana 


Malenkv-Preis 1962 zu betei¬ 
ligen. Das gestellte Thema 
heisst „Arteriosklerosis” 
«Biologie und Forschung). 

Wie im vergangenen Jahr 
werden die Arbeiten von ei¬ 
ner aus Spezialisten von an¬ 
erkannter wissenschaftlicher 
Autorität gebildeten Jury 
ausgewählt werden. Der 
Preis besteht in einem Eh¬ 
rendiplom, einer goldenen 
Medaille und 80.000 Pesos, 
wobei sich das veranstalten¬ 
de Comite alle Rechte auf 
die prämiierte Arbeit vor¬ 
behält. 

Die Bedingungen zur Teil¬ 
nahme an diesem Wettbe¬ 
werb sind bis Ende des lau¬ 
fenden Monats täglich von 9 
bis 12 und 15 bis 19 Uhr im 
Sekretariat des Argentini¬ 
schen Comites für das Wis¬ 
senschaftliche Weizmann-In¬ 
stitut. Pasteur 341, 4. Stock, 
Büro Nr. 1, erhältlich. 


AN UNSERE LESER 

Hierdurch erinnern wir 
unsere Leser an unsere 
| frühere Mitteilung, dass 
die Jüdische Wochen- 
i schau bis Ende März aus 
technischen Gründen nur 
am Freitag jeder Woche, 
dafür jedoch mit erhöh- 
i t^r Seitenzahl erscheint. 
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STEFAN SCHWARZ 


Das Andenken dieses gros¬ 
sen Juden, Streiters für Ge¬ 
rechtigkeit und Menschen¬ 
liebe, des Denkers sozialde¬ 
mokratischer Ideale, des 
Vorkämpfers für den Zio¬ 
nismus, ehrte Israel, durch 
seinen Beschluss, die sterb¬ 
lichen Ueberreste von Moses 
Hess an das Gestade des 
Kinneret-Sees. inmitten der 
ältesten Siedlung, des von 
ihm erträumten Landes zur 
letzten Ruhestätte zu betten. 

An der Spitze des Comites 
zur Ueberfiihrung von Köln 
nach Israel, stand der ehe¬ 
malige Ministerpräsident 
und Aussenminister Israels, 
Mosche Sharett. 

Vor Ende des Jahres 1961 
fand aus diesem Anlass in 
der Synagogen - Gemeinde 
Köln, Roonstrasse, eine Ge¬ 
denk- und Feierstunde statt, 
an der die Mitglieder der Is¬ 
raelischen Kultusgemeinde 
Köln, Mitglieder der Israel- 
Mission, wie auch mehrere 
hundert Gäste teilnahmen. 
Um dem grossen Meister, 
auf dem Boden seines se¬ 
gensreichen Wirkens, zum 
letzten Mal Ehre zu erwei¬ 
sen, kamen Vertreter der 
Stadt Köln mit dem Ober¬ 
bürgermeister Burauen an 
der Spitze, Mitglieder der 
Kölner Gesellschaft für 
christlich- jüdische Zusam¬ 
menarbeit und viele, viele 
Sozialdemokraten. 
Verwandte von Moses Hess, 
Frau Hoppmann-Fleck und 
Otto Hess, begleiteten den 
letzten Weg ihres Ahnen. 

Schon einmal wurde Mo¬ 
ses Hess von Paris — wo er 
am 6. April 1875 starb, nach 
Köln überführt, um dort auf 
dem jüdischen Friedhof zu 
Deutz a. Rhein im Familien¬ 
grab seiner Eltern beige¬ 
setzt zu werden. Theodor 
Zlocisti beschreibt diesen 
Apriltag in seinem biogra¬ 
phischen Werk über Hess 
ergreifend und mit tiefer An¬ 
teilnahme wie folgt: 

Am Nachmittag versam¬ 
melten sich deutsche, fran¬ 
zösische und vorzugsweise 
polnische Sozialisten in der 
Wohnung des Verstorbenen, 
um ihm das letzte Geleit 
nach dem Nordbahnhof zu 
geben. Als letzter Redner 
sprach Paul Kerstin, der 


von Dipl. ln«r, 

auch den Nachruf im Leip¬ 
ziger „Volksstaat 4 " seinerzeit 
schrieb: ..Ich halte es für 
meine Pflicht, der Trauer 
Ausdruck zu geben, wie hun¬ 
derttausende deutsche Ar¬ 
beiter mit uns empfinden 
werden, wenn die Nachricht 
vom Tode dieses Mannes 
Deutschland durcheilt. So 
sehr aber sein Tod uns 
schmerzt, er ist uns zu¬ 
gleich auch ein Sieg, weil 
dieser Denker starb, wie er 
lebte, treu der Sache des 
arbeitenden, leidenden Vol¬ 
kes der Menschheit — sein 
letzter Gedanke drehte sich 
um die Sonne der Arbeit Er 
ist eingeschiossen in die 
Herzen des deutschen Prole¬ 
tariats, in die Herzen, die 
so warm für ihre Verteidi¬ 
ger schlagen, und einst wenn 
das Ziel seiner Wünsche er¬ 
reicht, wird man auch den 
Helden der sozialen Revolu¬ 
tion eine Ruhmhalle weihen, 
in welcher ehrend und aner¬ 
kennend ihrer gedacht wer¬ 
den wird. Er wirkte für das 
Volk und wurde verfolgt .. 
weil er der Schlange der 
Niedertracht, der Verdum¬ 
mung, der Unterdrückung, 
den Kopf zu zertreten be¬ 
müht war, musste er ruhe¬ 
los flüchten, von Land zu 
Land, und er ist gestorben 
in fremder Erde, aber Deine 
Schriften, mein Freund, Dein 
Handeln, sichern Dir ein 
ewiges Gedächtnis. Du Sohn 
und Kommentator des Sozia¬ 
lismus, kein Schwert legen 
wir Dir auf den Sarg: nein! 
nur die Blumen der Natur, 
aus welcher Du geschöpft 
und uns getränkt, an welche 
Du allein geglaubt und der 
wir jetzt zurückgeben, was 
von Dir sterblich ist. Du 
hast Dich unsterblich ge¬ 
macht in tausenden von 
Herzen; auferstehen wirst 
Du, so oft ein Hilfesuchen¬ 
der zu Deiner Idee flüchtet, 
der Du durch Wort und Tat, 
Leben verliehen hast.“ 

,,Einmal wird die Zukunft 
Hess, eine Stätte liebevoller 
Erinnerung in der Seele sei¬ 
nes jüdischen Volkes errich¬ 
ten“ — schreibt Zlocisti — 
„aber als ei starb, hielten 


nur wenige seiner Stammes¬ 
genossen inne, in der Unrast 
des Werktages für eine stil¬ 
le Andacht. Es hat Jahrzehn¬ 
te gedauert, bis ein neues 
jüdisches Geschlecht, die in¬ 
nere Beziehung zu Hess 
fand. Sein jüdisches Ideal, 
das spurlos im Winde ver¬ 
weht schien, senkt sich nie¬ 
der, und in dem aufgerisse¬ 
nen blutgetränkten Humus, 
treibt eine jungfrische Keim¬ 
kraft. Aus der Geschichte 
des Zionismus ist sein Name 
nicht mehr zu lösen. Er hat. 
alter Sehnsucht, die in der 
Zerstörung des Tempels ge¬ 
boren ward, Weihe und 
Wucht und menschlichen In¬ 
halt gegeben.“ 

Nun kehrt er nachhause 
zur ewigen Ruhe, dorthin, 
wo Propheten. Gerechtigkeit 
und Nächstenliebe predigten 
dessen würdiger Nachkom¬ 
me er war. Das Gedanken¬ 
gebäude von Moses Hess 
haben die grossen geistigen 
Strömungen des Zionismus 
und des Sozialismus mitein¬ 
ander verbunden. Der Be¬ 
ginn des Aufbaus in Israel, 
in dem heute Millionen Ju¬ 
den ein schöpferisches Le¬ 
ben führen können, haben 
seinen Ursprung im geisti¬ 
gen Vermächtnis von Moses 
Hess, das unvergänglich sei 
und auch weiterhin eine In¬ 
spiration für das arbeitende 
Israel bilden würde.Das wc 
ren Worte von M. Chadasch, 
eines Mitglieds der Siedlung 
Kinneret, der nach Köln ge 
kommen war, um auch 
Grüsse seiner Heimat zu 
überbringen. 

Botschaftsrat, Leo Savir, 
der für die Israel-Mission 
die Geleitworte sprach, sag¬ 
te: „Für einen Augenblick 
steht das geistige Werk von 
Moses Hess, lebendig vor 
uns. und für einen Augen¬ 
blick empfinden wir nach 86 
Jahren, den Schmerz über 
sein Ableben“. Savir zi¬ 
tierte die Worte von Moses 
Hess: .»Jede Nation muss 
vielmehr ihren eigenen Ge¬ 
schichtskultus haben; jedes 
Volk muss, gleich dem jüdi¬ 
schen, ein Volk Gottes wer¬ 
den“, und kommentierte 
weiter: „.. was Moses Hess 
befähigte, den Kern der Ju- 
der«frage so klar zu erken¬ 
nen, ist abgesehen von sei¬ 
nem durchdringenden Wis¬ 
sen vom Wesen des Juden¬ 
tums. seine philosophische 
Grundauffassung. Das Sche¬ 
ma Hegels von der Selbstbe¬ 
wegung des Geistes, ist sein 
geschichts - philosophischer 
Ausgangspunkt, d. h. die 
Einsicht, das primär, das 
Naturgegebene oder jeden¬ 
falls organische Faktoren, 
nicht aber Verstandeser¬ 
kenntnisse das Wollen und 
Handeln der Menschen und 
damit der Gestaltung ihres 
Gemeinschaftslebens bestim¬ 
men . “ 

„Die geistigen Keime sei¬ 
ner Auffassung gingen nur 
langsam auf, ,,führte Bot¬ 
schaftsrat Savir aus. ..er 
war seiner Zeit voraus, aber 
von seinen Erkenntnissen 
führt eine gerade Linie bis 
zu jenem Aufbauwerk, das 
in den achtziger Jahren des 
vorigen Jahrhunderts be 
gann. jenem Aufbauwerk, 
das unter Entsagungen voll¬ 
zogen, von Menschen ge¬ 
leistet. die jeden Tag ein 
neues Opfer an Bequemlich¬ 
keit und Fortkommen er¬ 
brachten. von Feinden um¬ 
ringt. von keinei Öffentli¬ 
chen Zustimmung getragen, 
mit nichts gewappnet gegen 
die nagenden Zweifel, gegen 
die bedrückende Ausweglo¬ 
sigkeit, gegen die Gefahr 
des Vergessenwerdens. ge¬ 
gen die Zermürbung durch 
Hitze, Krankheit und Ge¬ 
fahren als dem eigenen Wil¬ 
len — ein Aufbauwerk, das 
in unseren Tagen zu der 
Entstehung eines freien jü¬ 
dischen Staates geführt 
hat.“ 

Dann sprach Willi Eiehler, 
vom Bundesvorstand der 
SPD: 

.,E? ist mir ein«* Ehre und 
eine Freude, zu dieser Fei- 
•Alpr.de bein age« it* 
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fen. die dem Andenken eines 'ir'rrzr 
in jeder Hinsicht ungewöhn¬ 


lichen Menschen. Moses 
Hess, gewidmet ist. 

Ich spreche im Aufträge 
der Sozialdemokratischen 
Partei, die wie keine andere 


Talmudische 


Partei Deutschlands auch 
auf eine geistige und theore¬ 
tische Tradition zurückblik- 
ken kann, in der Moses 
Hess seinen unverlierbaren 
Platz hat. Dennoch werden 
Sie nicht von mir erwarten, 
dass ich den Versuch wage. 
Hess in seiner ganzen Be¬ 
deutung für die geistesge- 
schichtliche Entwicklung des 
Sozialismus zu würdigen. 
Berufene Historiker des So¬ 
zialismus und der Arbeiter¬ 
bewegung, haben diesen Ver¬ 
such an verschiedenen Stel¬ 
len unternommen, und er 
wird gerade in unserer Zeit 
in verstärktem Masse fort¬ 
gesetzt. Erlauben Sie mir, 
einem Sozialdemokraten der 
in der praktischen, politi¬ 
schen und volksbildnerischen 
Arbeit steht, einige Gedan¬ 
ken zu äussern über die un¬ 
mittelbar lebendige Wir¬ 
kung, die von einer Be¬ 
schäftigung mit Moses Hess, 
dem Denker, dem politisch 
Handelnden und dem gütigen 
und selbstlosen Menschen¬ 
freund ausgeht. 

Den Kommunisten - Rabbi 
nannten ihn seine Freunde, 
halb liebevoll halb spöttisch: 
als den „ältesten deutschen 
Sozialisten“ feierte ihn La- 
salle in seiner berühmten 
Ronsdorfer Rede und G D. 
H. Cole, der bekannte engli¬ 
sche Sozia 1-Historiker, cha¬ 
rakterisiert ihn als einen 
„zutiefst ehrlichen Denker, 
einen Menschen aller feind¬ 
lichen Gefühle bar. allge¬ 
mein geliebt und geachtet, 
gleichsam ein jüdischer Hei¬ 
liger, der unter die Revolu¬ 
tionäre geraten war“. 

Und weiter sagte Willi 
Eichler u. a. in seiner aus¬ 
gezeichnete« Rede: „Es hat 
Jahrzehnte gedauert, Jahr¬ 
zehnte. die uns die fürchter¬ 
lichen Erfahrungen mit dem 
Kommunismus und dem Na¬ 
tionalsozialismus brachten, 
bis der ethischen Grundlage 
jedes demokratischen Sozia¬ 
lismus. wie auch Moses Hess 
sie nie aufgegeben hatte, der 
ihr gebührende zentrale 
Platz in den Programmen 
der Sozialistischen Parteien 
gegeben wurde. Da ich vie¬ 
le Jahre lang die Ehre hat¬ 
te. die Programmkommis¬ 
sion der SPD zu leiten weiss 
ich. weiche Unzahl von Fra¬ 
gen in vielen sachlichen 
Diskussionen geklärt werden 
mussten, bevor jetzt 1959, im 
neuen Grundsatzprogramm 
von Bad Godesberg einmü¬ 
tig festgelegt werden konn¬ 
te: Freiheit. Gerechtigkeit 
und Solidarität, die aus der 
gemeinsamen Verbundenheit 
folgende gegenseitige Ver¬ 
pflichtung sind die Grund¬ 
werte sozialistischen Wol- 
lens.“ 



Das Erscheinen des zehn¬ 
ten Bandes der taimudi- 
schen Enzyklopädie in Jeru¬ 
salem — ein gigantisches 
literarisches Unternehmen, 
das vor fünfzehn Jahren 
begonnen wurde — ist ein 
bedeutender Markstein in 
dem Bestreben, die Kennt¬ 
nisse rabbinischen Gedan¬ 
kenguts und Rechts — so¬ 
wohl des bürgerlichen wie 
des religiösen — in weiten 
Schichten der Bevölkerung 
zu verbreiten, und wird von 
jüdischen Gelehrten und 
Studenten in der ganzen 
Welt begrüsst werden. Ob¬ 
gleich die bisher veröffent¬ 
lichten zehn Bände der En¬ 
zyklopädie nur die ersten 
vier Buchstaben des hebräi¬ 
schen Alphabets und einen 
Teil des fünften behandeln, 
enthalten sie etwa 1.000 Titel, 
die sich mit rabbinischem 
Gedankengut und Doktrin 
befassen, die aus dem rei¬ 
chen Schatz des Talmud ge¬ 
schöpft sind, und die das 
jüdische Leben in seinen 
verschiedenen Phasen re¬ 
geln und leiten. 


GEWALTIGE AUFGABEN 


Jeder, der sich in dem La¬ 
byrinth des Talmud — d. h. 
der Anordnung der behan¬ 
delten Gegenstände — aus- 
kennr, kann völlig die be¬ 
wundernswerte Arbeit wür¬ 
digen. die von dem Heraus 
gebet und seinen Mitarbei¬ 
tern bei der Zusammenstel¬ 
lung dieses gigantischen 
Werks geleistet wurde. Was 
die Bibel für den Talmud 
war. wurde der Talmud für 
die spätere rabbinische Li¬ 
teratur, die, indem sie sich 
auf talmudische Auslegun¬ 
gen stützte, sich der Bear¬ 
beitung der „Haiacha“ (rab- 
binisches Recht) widmete, 
gemäss den Anforderungen 
und Bedürfnissen der ver¬ 
schiedenen Epochen. Es ist 
eine gewaltige Aufgabe je¬ 
de Halacha zu planen, zu 
sammeln, zu klassifizieren 
und an dem ihr bestimmten 
Platz einzureiben. Die er¬ 
folgreiche Bewältigung die¬ 
ser Aufgabe beseitigt nicht 
nur die tiefe Gelehrsamkeit 
des Herausgebers und seiner 
Mitarbeiter, sondern auch 
ihre Methodik und geschick¬ 
te Koordinierung und An¬ 
ordnung des Stoffes. 


Und Eichler beendete sei¬ 
ne Ausführungen: „Lassen 
Sie mich schliessen mit den 
schönen, der Zukunft zuge¬ 
wandten Worten, die die 
Witwe von Moses Hess, aus 
der Einsamkeit ihres pari¬ 
ser Exils, dem alten Karl 
Marx zum Tode seiner Frau 
geschrieben hat: .Wie hat 


Wie liegen die Feiertage im Jahre 5722? 


Montag, den i9. März 
Dienstag, den 20 März 
Mittwoch, den 21 März 
Mittwoch, den 18. April 
Donnerstag, den 19. April 
Freitag den 20. April 
Sonabend, den 21 April 
Mittwoch den 25 April 
Donnerstag den 26. April 


Dienstag, den 1 Mai 


Mittwoch, den 9 Mai 
Donnerstag, den 7. Juni 
Freitag, den 8. Juni 
Sonnabend, den 9. Juni 
Donnerstag, den 19. Juli 


Mittwoch, den 8. August 
Donnerstag, den 9. August 
Freitag, den 28. Septemoer 


Fasten Ester 
Purim 

Scbuschan Purim 
Erew Pessach 

1. Tag Pessach 

2. Tag Pessach 
Scha’obat Cho’. hamoed 

7. Tag Pessach 

8. Tag Pessach — 
Acharon sehe! Pessach 

Gedenken des Aufstandes 
im Ghetto von Warschau 
Tom Haazmaut 
Erew Schawuot 
1 Tag Schawuot 
2. Tag Schawuot 
Fasten Schiwa assar 
be Tamus 

Erew Tischa be Aw 
Tischa be Aw 
Erew Ros eh Hasehana 


von Rabbiner J. shachtfr 


Schon in früheren Zeiten 
hatten Gelehrte versucht. 


ein Werk dieser Art zu 
schaffen, d. h. jeden Gegen¬ 
stand. der auf dem weiten 
Gebiet rabbinisetaer Litera¬ 
tur behandelt wird, in al¬ 
phabetischer Reihenfolge 
anzuordnen und die Meinun¬ 
gen der Rechtsgeiehrten und 
führenden rabbinischen Au¬ 
toritäten anzuführen, die 
sich auf den behandelten 
Gegenstand beziehen, 

Rabbi Isaak ben Schmuei 
Lamporinti aus Italien <1679 
bis 1756' begann in seinem 
berühmten Werk „Pacbad 
Jizchak“ die methodische 
und alphabetische Anord¬ 
nung aller halachischen Dis¬ 
kussionen. Er schloss in 
sein Werk auch alle Gegen¬ 
stände aggadischer Natur 
und Terminologie ein. Dies 
Werk gilt noch heute als 
ein wertvolles Nachschlage¬ 
werk. Professor I. M. Gut- 
man begann Ende des vori¬ 
gen Jahrhunderts ein ähnli¬ 
ches Unternehmen in sei¬ 
nem ..Mafteach Hatalmud“ 
'Schlüssel zum TalmudL Es 
waren kühne Versuche, und 
die Verfasser brachten für 
diese Aufgabe grosses Wis¬ 
sen und Begabung mit. Aber 
trotz alledem muss man zu¬ 
geben. dass ihre Bemühun¬ 
gen einer Aufgabe dieser 
Art nicht gewachsen wa¬ 
ren. 


« su 


üb 


die Demokratie mächtige 
Fortschritte gemacht seit 
dem Jahre 48. dieses liefert 
uns auch den klarsten Be¬ 
weis, dass ihre Prinzipien 
sich einst verwirklichen 
werden. Die alten treuen 
Kämpfer von den 40er Jah¬ 
ren her. sind fast alle schon 
ins Grab gesunken und die 
jüngeren Generationen füh¬ 
ren den Kampf mit hoher 
Begeisterung fortt soll man 
da nicht getrost sterben: 
denn wir haben nicht um* 
sonst gelebt.“ 


Die hier besprochene En¬ 
zyklopädie, die Verwirkli¬ 
chung einer Idee des ver¬ 
storbenen Rabbis Meir Bar 
Uan, der er während einiger 
Jahre vor seinem Tode seine 
ganze Energie widmete, gibt 
zum ersten Mal eine allum¬ 
fassende Anordnung all des¬ 
sen. was ?um Bereich rab¬ 
binischen Gedankenguts ge¬ 
hört. Sie enthält in moder¬ 
ner Planung und Ausführung 
das Ergebnis der Arbeit un¬ 
serer Lehrer aus einem Zeit¬ 
raum von fast 2.000 Jahren. 

Ein einzelner Mensch kann 
ein Werk dieses Umfangs 
nicht allein hervorbringeo. 
Nach der Vernichtung des 
europäischen Judentums 
konnte nur in Israel die Mit¬ 
arbeit einer genügenden An¬ 
zahl von Gelehrten für ein 
so gewaltiges Vorhaben ge- 
sichert werden. Auch konn¬ 
te nur ein Herausgeber von 
Weltruf und hervorragenden 
Fähigkeiten auf rabbini¬ 
schem Gebiet die Zusam¬ 
menarbeit und die Einheit¬ 
lichkeit der Auffassung und 
des Stils einer Gruppe von 
etwa vierzig Mitarbeitern 
erreichen und so offensicht¬ 
liche Meinungsverschieden¬ 
heiten und selbst Verschie¬ 
denheiten der gefühlsmässi- 
gen Einstellung vermeiden 
und dadurch Einheitlichkeit 
bezüglich der Entscheidun¬ 
gen lind Meinungen erzie¬ 
len. 
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Statistis 


Um sich ein Bild eines 
Werkes dieses Umfangs ma¬ 
chen zu können, muss man 
eine Vorstellung von der 
Art seines Aufbaus haben. 
Die alphabetisch angeord- 
neten Gegenstände werden 
in Titel geteilt und unterge 
teilt, die nach verschiedenen 
talmudischen Ausdrücken 
benannt sind. Diese Aus¬ 
drücke sind begrifflich und 
bezeichnen strafrechtliche 
oder religiöse Begriffe des 
betreffenden Gesetzes, ln 
Anbetracht seiner vielseiti¬ 
gen Bedeutung wird oft aus 
einem Titel eine umfassen¬ 
de Abhandlung. 

Wir geben einige willkür¬ 
lich herausgegriffene Bei¬ 
spiele. Die Abhandlung über 
den Begriff ,.Av“ (Vater) 
umfasst jede Bedeutung die¬ 
ses talmudischen Begriffs. 
Sie behandelt nicht nur die 
zahlreichen Gesetze über die 
Beziehungen zum Vater als 
Vorfahrt oder Familienober- 
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8n ' Jpiff ,.Av” im Übertrage¬ 
rs Sinn, wie ,.Av melacha”, 
ft wichtigsten Arbeiten be¬ 
ttend. die am Sabbat ver¬ 
tuen sind. ..Av Hatuma”, 
dfr erste Grad der Unrein¬ 
tot, ,.Av nesikin”, die Ursa- 
üi von Schäden und Ver¬ 
dung — ein juristischer 
Btaiff für eine Gruppe von 
SÄden, die in verschiede- 
»Unterabteilungen geteilt 
sid, ,.Av Bet Din", der 
tosident eines Gerichtes 
i#v. 

ler Gegenstand ..Erez Is- 
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ft Heiligkeit des Landes, 
*me Eroberung, seine Auf- 
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it Hand talmudischer und 
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für lieh behandelt worden: 
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gt&tum. das entweder vom 
iteitzer oder durch geriebt- 
iifte Entscheidung als sol¬ 
che erklärt wurde). „Hek 
d»ch” (dem Tempel ge¬ 
weihte Gegenstände). ..Haf- 
kiÄt Schearim” ^Gesetze 
äiec Preistreiberei und 
Phisdrückerei). ..Harcba- 
kic nesikin” «Gesetze zum 
Schutze von Nachbarn oder 
der Allgemeinheit vor Yer. 
toten. Schäden, Verletzung 
odfrr sogar Unbequemlich- 
kät). „Hazalet nefascho*” 
[ßbensriettung unter Ge- 
fürdung des eigenen Le¬ 
lms) ist auch eins der aus 
föirlich behandelten The- 
n»n. Die Abhandlung über 
Chala” umfasst ISO Seiten 
aie Abhebung des Teigop- 
fcrsL „Teruma ” und „Ma'. 
»er” (die Hebe und der 
Zehnte). 
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IEBEBSETZUNG 
m ENGLISCHE 

Der Text legt das Recht 
in kurz gefasstem Hebrä¬ 
isch dar. Die Quellen wer¬ 
den am unteren Rand in An 
merkungen angegeben. Sie 
bezeichnen nicht nur die tal- 


mudische Quelle, sondern | 
geben auch Hinweise auf 
die Werke der bekannte¬ 
sten Rechtsgelehrten, von 
Maimonides und dem Schul- 
chan Aruch bis zu der um¬ 
fangreichen Responsenlite- 
ratur. Im Laufe ihrer Ar¬ 
beit benutzten die Kompila- 
toren 4.000 Werke über reli¬ 
giöses Recht. 

Obgleich die Herausgeber 
die Möglichkeit von Auslas¬ 
sungen bei einem Werk die 
ses Umfangs zugeben, ha¬ 
ben sie keine Mühe ge¬ 
scheut, um die Arbeit mit 
Genauigkeit und Gründlich¬ 
keit durchzuführen. Daher 
ist die talmudische Enzyklo- 
gädie ein massgebendes 
Werk, nicht nur als Nach¬ 
schlagewerk, sondern auch 
für -das Studium von Tal¬ 
mudlehrern. Talmudgelehr¬ 
ten und Schülern. Es wird 
weitgehendes Interesse her 
vorrufen, dass die Enzyklo¬ 
pädie in verkürzter Form 
ins Englische übersetzt wer¬ 
den wird. Die UeberSetzung 
wird jüdischen sowohl wie 
nichtjüdischen Kreisen von 
Studenten des jüdischen 
Rechts, denen der Text 
selbst Schwierigkeiten be¬ 
reitet und die weitere Er 
läuterungen benötigen, eine 
grosse Hilfe bedeuten. 

In diesem Jahrhundert ist 
das Interesse am Studium 
der Talmudliteratur von 
neuem erwacht. Unabhängig 
von ihrer Einstellung zur 
jüdischen Tradition bemühen 
sich die Studenten, sich mit 
der Forschung auf diesem 
Gebiet bekannt zu machen. 
Dies Werk wird sicherlich 
noch mehr das Interesse 
derjenigen bestärken, die 
keine Kenntnis des Reich¬ 
tums des jüdischen litera¬ 
rischen Erbes haben. Der 
Talmud, diese national-reli¬ 
giöse Schöpfung und der 
Grundpfeiler der religiösen 
und juristischen Literatur 
des jüdischen Volkes, ist so 
umfangreich und so tief¬ 
schürfend. dass der Student 
Hilfe und fachmännische 
Anleitung braucht, um mit 
den Feinheiten dieses Werks 
der Antike vertraut zu wer¬ 
den. Diese Hilfe wird er 
zweifellos durch die talmu¬ 
dische Enzyklopädie erhal¬ 
ten. 


Statistisches Jahrbuch 1961 


Bei einer Pressekonferenz 
in Jerusalem gaben Prof. 
H Bachi, der Regierungs- 
jfatistiker, und David Neu- 
«nann. Chefredakteur der 
Publikations - Abteilung des 
Zentralen Statistischen Bü- 
rcs der Regierung Einzel¬ 
heiten über den Inhalt des 
Statistischen Jahrbuchs 1961, 
das jetzt veröffentlicht wur¬ 
de, bekannt. 

Unter den erstmalig pu¬ 
blizierten Einzelheiten findet 
man das Ergebnis der letz¬ 
tens (1961) abgehaltenen 
Volkszählung, aus dem er¬ 
sichtlich ist, dass die Bevöl¬ 
kerung Israels 2.170.000 Ein¬ 
wohner zählt, wovon 1.932.000 
Juden sind. 77,2 Prozent der 
gesamten Bevölkerung leb¬ 
ten zur Zeit der Volkszäh¬ 
lung in Städten. 22.8 Pro¬ 
zent auf dem Land. Unter 
der jüdischen Bevölkerung 
waren 84 Prozent Stadtbe- 


wohn er und nur 16 Prozent 
lebten auf dem Land, worin 
sich die Verteilung im we¬ 
sentlichen nicht von der La¬ 
ge im Jahre 1948 unterschei¬ 
det. 

Die Anzahl der Siedlungs¬ 
punkte im Land beträgt un¬ 
gefähr 900; davon waren, 
zur Zeit der Volkszählung. 
54 Ortschaften mit mehr als 
5.000 Einwohnern. Der Sied¬ 
lungspunkt. der den verhält¬ 
nismässig grössten Bevölke¬ 
rungszuwachs für sich be¬ 
anspruchen kann, ist Kirjat 
One. wo die Einwohnerzahl 
seit 1948 um 258 Prozent an- 
stieg. Tel Aviv, hingegen 
konnte eine Erhöhung der 
Einwohnerzahl von nicht 
mehr als 55.3 Prozent in der 
gleichen Zeitspanne ver¬ 
zeichnen. 

Andere Mitteilungen des 
Jahrbuches sind folgende: 

Der Geburten Rückgang 


Boris Carmeli ist in Po¬ 
len geboren, und nachdem 
er verschiedene Konzentra¬ 
tionslager kennengeleint 
hatte, kam er im Jahre 1945 
nach Israel, das seine zwei¬ 
te Heimat geworden ist. 
Hier wurde seine Stimme 
im bekannten Studio Nora 
Wechsler ausgebildet. und 
nebenbei pflegte er sorgfäl¬ 
tig das Klavierspiel. Mit ei¬ 
nem Stipendium des israeli¬ 
schen Erziehungsministeri¬ 
ums ging Carmeli nach Ita¬ 
lien und setzte sein Studium 
ln Mailand fort. Seinen Le¬ 
bensunterhalt verdiente er 
sich bei der dortigen Vertre¬ 
tung der israelischen Bot¬ 
schaft. In Mailand fand 
auch sein erstes Auftreten 
statt. 

Ich fragte den Künstler: 
..Wie ist es dazu gekom- 
men?” Er erzählte: ..Ich 
sass in einem Cafe. Ein mir 
bekannter Impresario kam 
ganz aufgeregt an meinen 
Tisch, sein Bass sei krank 
geworden, und wo bekäme 
er so schnell einen Ersatz? 
.Hier sitzt er\ war meine 
Antwort. — Ich sollte in 
der Boheme singen, kannte 
zwar den Klavierauszug gut, 
doch von meiner Partie hat¬ 
te ich keine Ahnung. In drei 
Stunden lernte ich sie aus : 
wendig. Der Erfolg war so 
gross, dass ich die Arie wie 
derholen musste. — Bei die¬ 
sem, meinem ersten Auf 
treten hörte mich Tullio Se- 
rafin von der Skala, den 
man den zweiten Toscanini 
nennt. Dieser nun bat mich 
sofort an die Oper in Rom 
verpflichtet, wo ich auch 
vor dem Papst die Grosse 
Messe von Bach sang.” 

„Welche Rollen sangen 
Sie in all den Jahren, und 
mit wem?”, fragte ich wei 
ter. — „Ich sang in Verdis 
.Macht des Schicksals’ zu¬ 
sammen mit Renata Tebal* 
dt. Ich sang in Neapel, in 
Parma. Ich sang in Gent 
und trat in der Mailänder 
Skala auf.” Jetzt erhielt 
Carmeli zahlreiche Engage¬ 
ments nach Amerika: in 
San Francisco für die bei¬ 
den Rollen in Borodins 
Prinz Igor und zwar in der 
russischen Originalsprache, 
denn er beherrscht sieben 
Sprachen und über vierzig 
Rollen. Bei diesen Erfolgen 
ist es kein Wunder, dass er 
vom Film entdeckt wurde. 
Buddy Adler, eine bekannte 
Persönlichkeit des Films, 
kam eines Abends nach ei¬ 
ner Vorstellung zu ihm in 
die Garderobe und fragte 
ihn. ob er zum Film wolle. 
Carmeli sagte zu. und so 
war er sechs Monate in 
Hollywood, wo er nach sei¬ 
nem israelischen Gastspiel 
wieder hinfliegen wollte, um 
einen musikalischen Streifen 


bei der jüdischen Bevölke¬ 
rung hat seine bisherige 
Tendenz weiter beibehalten, 
während der Geburtenüber¬ 
schuss bei den Nichtjuden, 
besonders den Mohammeda¬ 
nern, im Ansteigen ist. An- 
dererseits ist auch die Sterb¬ 
lichkeilsziffer bei den Juden 
zurückgegangen. Besonders 
ausgeprägt ist. der Sterblich¬ 
keitsrückgang bei jüdischen 
Kleinkindern. 

Die Vermehrung unter der 
aus Europa stammenden jü¬ 
dischen Bevölkerung ist be 
sorgnisenegend schwach. 

Der heutige Israeli er¬ 
reicht ein Durchschnittsal¬ 
ter von 71 Jahren «bei Män¬ 
nern) und 73—74 «bei Frau¬ 
en), und somit hat Israel ei¬ 
ne der obersten Stufen der 
inernationalen Lebensdauer- 
Statistik erklommen. 
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zu drehen, in dem er sich 
auch als Pianist hören lässt 
und eine tragende Rolle 
spielen und singen soll. 

Boris Carmeli ist auch 
ein sehr intelligenter Lie¬ 
dersänger. der in New York 
grossen Erfolg hatte. Wir 
hörten auf Tonband von 
ihm gesungene Lieder, in de¬ 
nen sein klangschöner Bass 
voll zur Geltung kam. Auch 
am Broadway soll er in ei¬ 
nem ..Musical” — gleich 
seinem berühmten Kollegen 
Enzio Pinza — auftreten. 
Eine grosse Karriere liegt 
vor dem Sänger Boris Car¬ 
meli, der als Mensch unge¬ 
mein liebenswürdig und von 
bescheidenem Auftreten ist. 
Er besitzt alles, was wir 
uns von einem Star wün¬ 
schen. 

In Israel sang Carmeli im 
Monat des 25jährigen Beste¬ 
hens des israelischen Phil¬ 
harmonischen Orchesters 


unter der Stabführung von 
Meister Guilini in Rossinis 
Oper ,.Die Italienerin in Al¬ 
gier". Diese Oper, die drei 
Jahre vor dem „Barbier von 
Sevilla” komponiert wurde, 
ist im Jahre 1813 zum ersten 
Mal aufgeführt worden. Sie 
w urde mit Kulissen und vol 
ler Ausstattung, als Festauf¬ 
führung in der grossen Kon¬ 
zerthalle, in den drei Städ¬ 
ten des Landes mit grossem 
Erfolg gegeben, was kein 
Wunder war. denn die sechs 
Sänger waren alle von der 
Mailänder Skala. Eine der 
sechs Hauptrollen spielte 
und sang Carmeli und er¬ 
rang durch die Leichtigkeit 
seiner Stimme und seinen 
persönlichen Charme einen 
Sonderapplaus. Meister Gui¬ 
lini schwang mit der ihm 
eigenen Verve den Takt¬ 
stock, und das Orchester 
klang herrlich wie nur sel¬ 
ten. Gary Bertini, der be 


Prof. Werner Jaeger 
gestorben 

Tn Boston verstarb im Al¬ 
fer von 73 Jahren Prof. 
Werner Jaeger. Philosoph, 
der in den Jahren 1921 bis 
1936 Lehrstühle an den Uni¬ 
versitäten Basel. Kiel und 
Berlin bekleidet hatte. In 
Berlin war er Leiter des In¬ 
stituts für Altertumskunde. 
Nach seiner Emigration 
wirkte er in Chicago und 
Harvard. Er war Ehrenmit¬ 
glied vieler Universitäten. 

Der Verstorbene hatte 
Deutschland wegen seines 
mannhaften Widerstandes 
gegen den Nationalsozialis¬ 
mus verlassen müssen. 

gable Komponist und Chor¬ 
dirigent hatte die Chöre mit 
Sorgfalt einstudiert, und es 
war ein beschwingter, heite¬ 
rer Abend mit selten har¬ 
monischem Zusammenspiel 
aller Mitwirkenden. 

Lode Ball-Senger, 

Tel Aviv 
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LA S E M ANA ISRAELITA 


Der 20. Januar 1942 war 
der schwärzeste Tag für die 
Juden Europas. An diesem 
Tag trafen sich fünfzehn ho¬ 
he und höchste Beamte des 
Dritt?n Reiches als Vertre¬ 
ter ihrer Minister oder Be¬ 
hördenchefs auf einer Kon¬ 
ferenz zur Organisierung 
und Koordinierung der vom 
„Führer** beschlossenen bio¬ 
logischen Vernichtung der i 
europäischen Juden. Die Mi 
nisterien waren durch ihre 
Staatssekretäre, Unterstaats-1 
Sekretäre oder Ministerial¬ 
direktoren vertreten. SS- j 
Obergruppenführer Rein t 
hard Heydrich hatte zur 
Sitzung einberufen und er- j 
schien mit fünf Beamten 1 
seines Machtbereichs, dar¬ 
unter d?n Befehlshabern der j 
Sicherheitspolizei und des 
SD in den besetzten polni¬ 
schen und russischen Gebie j 
ten. Vom Reichssicherheits-‘ 
hauptamt, der „federführen¬ 
den"' Behörde nahmen SS- 
G ruppenf üh rer He i nr i c h 

Müller vom Amt IV und 
sein Fachreferent für Ju-j 
denfragen, SS - Obersturm¬ 
bannführer Adolf Eichmann j 
an der Konferenz teil 

Das Reichssicherheits¬ 
hauptamt hatte für diese 
Konferenz — sie sollte schon 
im Dezember 1941 statifin- 
den. war aber wegen Pearl 
Harbeur verschoben worden 
— ein Polizeiquartier in 
Berlm-Wannsee in der Stra¬ 
sse „Am Grossen Wannsee“ 
gewählt, in der das deut 
sehe Büro der Interpol un¬ 
tergebracht war, jener beim 
Fangen von Scheckbetrü¬ 
gen!, Hochstaplern und klei¬ 
nen Verbrechern so ausge¬ 
zeichneten internationalen 
Polizeikommission, die je 
doch beim Fangen von Mas 
senmördern wie Eichmann 
und Komplizen leider des 





halb versagt, weil sie sich 
nicht mit ..politischen” 
Straftaten befassen darf. 
Das Schicksalshaus am Gro¬ 
ssen Wannsee 56—58, hat 
übrigens den Krieg überdau¬ 
ert und wurde später nach 
russischer und amerikani¬ 
scher Besetzung ein Schul 
heim für berliner Kinder. 

Nach Eichmanns Erklä¬ 
rung beim Kreuzverhör in 
Jerusalem dauerte die Kon¬ 
ferenz. in deren Verlauf 
Kognak gereicht wurde, 
nicht sehr lange. Auf Vor¬ 
halt des Generalstaatsan¬ 
walts Gideon Hausner er¬ 
zählte Eichmann: ,, ich 
weiss noch, dass im An 
Schluss an diese Wannsee- 
Konferenz Heydrich, Müller 
und meine Wenigkeit an ei¬ 
nem Kamin gemütlich sa- 
ssen, dass ich Heydrich da 
zum ersten Male habe rau¬ 
chen sehen, Zigarette oder 
Zigarre, und dachte noch, 
heute raucht Heydrich, was 
ich sonst nie sah Er trank 
Kognak . und wir sassen 
also friedlich zusammen, 
nicht um zu fachsimpeln, 
sondern um uns nach den 
langen anstrengenden Stun¬ 
den der Ruhe hinzugeben...” 

Was war in den langen 
anstrengendne Stunden ge¬ 
schehen? — Wenn wir nur 
auf die Aussagen Eichmanns 
und seiner Komplizen, die 
an der Konferenz teilnah 
men, angewiesen wären, 
wüssten wir nur Verlogenes 
und sehr Fragmentarisches 
'ber diesen Schicksalstag 
‘ 7 es jüdischen Volkes. Aber 
die Verbrecher hatten ver 


von ROBERT M. 

gessen. sämtliche Spuren zu , 
beseitigen, so dass im Lau¬ 
fe des von mir als US An-! 
klagevertreter gef,Hirten 

Wilhelmstrassenprozesses in 1 
Nürnberg unsere Mitarbei¬ 
ter in den Akten des Rib- , 
bentropschen Auswärtigen 
Amtes eine Ausfertigung des 
Geheimprotokolls' vom 20. 
Januar 1942 fanden. Der 
entscheidende Absatz dieses 
Protokolls, der das Schick 
sal des jüdischen Volkes be¬ 
siegeln sollte, lautet wört- 1 
lieh: 

, Unter entsrechender Lei- i 
tung sollen nun im Zuge der 
Endlösung die Juden in ge¬ 
eigneter Weise im Osten 
zum Arbeitseinsatz kom¬ 
men. In grossen Arbeitsko¬ 
lonnen. unter Trennung der 
Geschlechter, werden ar¬ 
beitsfähige Juden strassen- 
bauend in diese Gebiete ge¬ 
führt, wobei zweifellos ein 
Grossteil durch natürliche 
Verminderung ausfallen 
wird. Der allfällig endlich 
verbleibende Restbestand 
wird, da es sich bei diesem 
zweifellos um den wider¬ 
standsfähigsten Teil handelt, 
entsprechend behandelt wer¬ 
den müssen, da dieser, eine 
natürliche Auslese darstel 
lend, bei Freilassung als 
Keimzelle eines neuen jüdi¬ 
schen Aufbaues anzuspre¬ 
chen ist. (Siehe die Erfah¬ 
rung der Geschichte .)" 

Das Urteil gegen Eich 
mann in Jerusalem, da? 
die Wannseekonferenz als ei* 


W. KEMPNER, 

nes der Hauptereignisse in 
der Geschichte der Endlö- : 
sung hervorhebt, erklärt zu 
diesem Passus: ..Der Sinn, 
der sich hinter dieser ver¬ 
schrobenen Sprache ver 
birgt, ist ganz eindeutig und j 
einfach: die Vertreibung der 
Juden Europas nach dem ! 
Osten. Tod der Schwa¬ 
chen durch Arbeit und Er- ! 
mordung der Widerstands ! 
fähigen.” 

Das wörtliche Protokoll i 
dieser historischen Konfe 
renz ist in einem Buch I 
..Eichmann und Komplizen” 
veröffentlicht. In dem Proto¬ 
koll ist auch erwähnt, dass ! 
über „verschiedene Arten 
der Lösungsmöglichkeiten’ j 
gesprochen wurde. Eich-; 
mann erklärte dazu in Je- ! 
rusalem: „Es sind eben die 
verschiedenen Tötungsmög-; 
lichkeiten besprochen wor- 
den.” 

Bereits vor Jahren habe 
ich in der Presse die Frage ; 
aufgeworfen, was eigentlich | 
aus den verschiedenen Teil- j 
nehmern der Wannsee-Kon-1 
ferenz geworden sei. Inzwi¬ 
schen haben sich verschie-; 
dene Staatsanwaltschaften 
in Deutschland mit der j 
Wannsee-Konferenz beschäf- 1 
tigt. Ein eigentlicher Pro-; 
zess um die Wannsee-Konfe¬ 
renz hat aber, abgesehen 
vom Eichmann-Prozess in i 
Jerusalem und dem Wil- 
helmstrassen - Prozess in i 
Nürnberg bisher nicht statt¬ 
gefunden. Er muss jedoch 


in Deutschland stattfinden, 
wenn die Staatsanwaltschaft 
der Meinung ist, dass die 
überlebenden Teilnehmer an 
dem Gesamtplan zur Er¬ 
mordung der Juden durch 
ihre Anwesenheit in Wann- 
see und Mitwrikung an 
weiteren organisatorischen 
Schritten ihrer Behörde an 
diesem ..Meisterplan” vor¬ 
sätzlich beteiligt waien. 

Zu den überlebenden Teil¬ 
nehmern gehört der ehema¬ 
lige Reichsamtsleiter Georg 
Leibbrandt vom Reichsmi¬ 
nisterium für die besetzten 
Ostgebiete, dessen Chef Al¬ 
fred Rosenberg in Nürnberg j 
wegen Mordes hingerichtet 
wurde. Ferner gehört dazu 1 
der damalige SS-Oberführer j 
und spätere Staatssekretär ! 
Gerhard Klopfer des in 
Nürnberg in absentia zu To¬ 
de verurteilten, aber noch 
nicht aufgetauchten Reichs¬ 
leiters Martin Bormann; ge¬ 
gen Klopfer ist bereits, wie 
mitgeteilt wurde, ein Straf¬ 
verfahren in Ulm anhängig. 
Von den weiteren Teilneh¬ 
mern der Konferenz ist viel¬ 
leicht noch Eichmanns Vor¬ 
gesetzter. der SS-Grup*>en- 
führer Heinrich Müller am 
Leben, bisher allerdings un¬ 
auffindbar; der SS-Sturm- 
führer Fritz Lange von der 
Sicherheitspolizei in Lettland 
soll flüchtig sein: Otto Hoff- 
mann vom Rasse- und Sied- 
lungshauptamt der SS wur¬ 
de in Nürnberg in anderem 
Zusammenhang verurteilt, 
aber in zwischen entlassen. 

Die anderen Teilnehmer 
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sind um gekommen, wia 
Reinhard Heydrich, der ei¬ 
nem Attentat in Prag er¬ 
lag; Roland Freister, der im 
Bunker seines mörderischen 
Volksgerichtshofes umkam; 
Wilhelm Stuckart, der nach 
seiner Entlassung in Nürn¬ 
berg mit dem Auto tödlich 
verunglückte, etc. 

Keiner der Konferenzteil¬ 
nehmer hatte sich, wie das 
Urteil gegen Eichmann in 
Jerusalem feststellt, wäh¬ 
rend der Konferenz auch 
nur mit einem Wort gegen 
den Mordplan gewandt, 
trotzdem wird der deutsche 
Prozess um die Wannsee- 
Konferenz vor einer schwe¬ 
ren Aufgabe stehen, denn 
die früheren hohen Funktio¬ 
näre des Dritten Reiches 
werden zu ihrer Verteidi¬ 
gung behaupten, dass ihr 
Name „Hase” gewesen sei 
und sie immer gegen die 
Judenvernichtung Stellung 
genommen hätten, obwohl 
sie ihnen eigentlich so gar 
nicht recht bekannt gewesen 
sei. 


Johnson reist 
nach Mittelost 

LTN. — Dr. Joseph E. 
Johnson, der Präsident 
der Carnegie-Stiftung für 
den Weltfrieden, wurde 
neuerlich zum Sonderver¬ 
treter der Schlichtungs- 
Kommission für Palästi¬ 
na ernannt. 

Dr. Johnson wird eine 
zweite Reise in den Mit¬ 
telosten unternehmen im 
Bemühen, eine Lösung 
für das Flüchtlings-Pro¬ 
blem zu finden. (ITA) 



erschienene 





Man hat Israel mit einem Schmelztiegel verglichen. 
Aber im wirklichen Leben geht es nicht so einfach zu. 
Alan kann Menschen nicht im Handumdrehen umwan¬ 
deln. 

Ihrer Kulturstufe nach scheinen die Neueinwanderer 
oft durch Jahrhunderte getrennt — sie kommen aus 
dem 12.. dem IG., dem 20. Jahrhundert. 

Manche haben ein Handwerk gelernt — die meisten 
nicht. 

Manche haben eine Ausbildung genossen — ander? 
sind Analphabeten. 

Es kommen Gesunde, und es kommen Kranke. 

Israel nimmt sie auf — wie koennte es anders. 
Man kann nicht pruefen und waehlen und will es auch 
nicht. 

Aber all diese Bruchteile in ein Ganzes umzuschmel¬ 
zen. ist eine Aufgabe, deren Loesung nicht nur grosse 
Geldmittel verlangt, sondern auch Verstaendnis — Ge¬ 
duld — und grenzenlose Hingabe. 


EINWANDERUNG NACH ISRAEL 


= 

15. Mai 1948 — 

31. Mai 1961 



Herkunftslaender 

Ankoemmlinge 

% 

E 

Ostextrapa . 

408 000 

41 

E 

Mohornmedanisthe Laender 



E 

Nordafrika. 

239 000 

24 


Irak. 

124 000 

12 

E 

Jemen. 

49 000 

5 

E 

Verschiedene andere Laender 95 000 

10 

zz 


507 000 

51 


Westliche Lender 



i 

Europa und.. 

32 OCX) 

3 

= 

Andere Laender 

53 000 

5 



85 000 

3 

E 

Insgesamt. 

,. 1 000000 * 

too 


* Am 31. Mai 1 OGI war die genaue Ziffer 998 613. 
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Israel und die Juden der Welt 


ZIONISMUS UND 
JUBEHS1ÄAT 

Die Weltjudenheit ausser¬ 
halb Israels befindet sich 
»-.um grossen Teil in einem 
Stadium ernster Krise. Je 
nach dem Masse, in dem 
die jüdischen Volksmassen 
in kultur politischer Hinsicht 
an ihre Wirts Völker in den 
verschiedenen Ländern, in 
welchen sie leben, gebunden 
sind, ist diese Krise mannig¬ 
fach. Sie ist einerseits mehr 
oder weniger leichter Natur, 
andererseits in höchstem 
Masse besorgniserregend, 
wo jüdisch-nationales Volks¬ 
dasein wahrhaftig gefährdet 
erscheint. 

Die nicht israelische Ju- 
denheit lässt sieh in fol¬ 
gende zwei Gruppen zusam¬ 
menfassen: Erstens die Ju- 
denheif der freien Welt in 
den bürgerlichen demokra¬ 
tischen Staaten, wozu die 
Juden Amerikas. Nord-. 
West-, Mittel- und Südeuro¬ 
pas, Australiens und zum 
Teil auch die Juden des 
Orients gehören. Zweitens 
die Juden heit im sowjetrus¬ 
sischen Lebensraum, inbe¬ 
griffen die unter kommuni¬ 
stischem Einfluss stehenden 
Volksrepubliken in Osteuro¬ 
pa, die Juden hinter der chi¬ 
nesischen Mauer und die Ju¬ 
den unter dem Regime des 
Islams. 

ln welchem Verhältnis ste¬ 
hen nun diese beiden in ih- 


Uüter diesem Titel erschien im teiaviver Verlag n ige solche. Broschüren gegeben. Die Juden in Israel 
Olamenu, der unter der rührigen und eifrigen Lei- haben andere Sorgen als ihre Position gegenüber der 
tung des Dr. HUGO GOLD steht, eine Broschüre, die jüdischen Welt ausserhalb ctes Landes. Auch ist die 
. — verschiedenen Gründen bemerkenswert er- heftige Diskussion, die es über diese Frage zwischen 


un« aus verscmecienen c*runcien bemerkenswert er 
scheint. Zunächst einmal dürfte die Vielseitigkeit des 
literarischen Schaffens in Israel allein schon eine 
Erscheinung sein, die besonders hervorgehoben wer 
den muss. Dass auch heute noch oder wieder Bücher 
in deutscher Sprache gedruckt werden, ist ebenfalls 
nicht so selbstverständlich, wie dies den Anschein ha¬ 
ben könnte. Immerhin sind hier auf dsm weitem süd¬ 
amerikanischen Kontinent in den letzten Jahren kaum 
noch deutschgeschriebene Bücher verlegt worden, ob- tung ist. 
wohl sicherlich die Absatzmöglichkeiten hier grösser 
als in Israel sein müssten. 

Das vorliegende Buch ,,Israel und die Juden der 
Welt"’ ist aber auch aus anderen Gründen bemer¬ 
kenswert. Handelt es sich doch um eine Aufsatzreihe 
die sich mit zionistischen Problemen, insbesondere 
mit der Frage der Aliia. der Einwanderung nach Is¬ 
rael, beschäftigt. In der letzten Zeit hat es sehr we- 


dem Ministerpräsidenten David Ben Gurion und dem 
Präsidenten der Zionistischen Weltorganisation gege¬ 
ben hat, wieder verstummt. Aber das Problem be¬ 
steht weiter. Sicherlich ist das Interesse nicht in al¬ 
len Kreisen vorhanden, gerade diese Frage zu disku¬ 
tieren. Aber innerhalb der Zionistischen Organisatio¬ 
nen setzt man sich über diese Frage auseinander, die 
schliesslich für die Zukunft von erstrangiger Bedeu- 


Aus diesen Gründen begrüssen wir diese Bro- 
schüre, die von Kamillo Landmann geschrieben wor¬ 
den ist. Sie führt in einen wichtigen Fragenkomplex 
ein ur.d bietet damit eine brauchbare und anregende 
Grundlage zum Nachdenken und zur Auseinanderset¬ 
zung. Wir werden einige Kapitel veröffentlichen die 
zur Stellungnahme auffordern. — 


rem jüdisch-nationalen Be 
wurstsein bedrohten Grup¬ 
pen zum realisierten Juden¬ 
staat, zu Israel? 

Israel ist ein junger Staat. 
Seine Politik konnte seit Be¬ 
stand des neuen Staatsgebil¬ 
des lediglich ein ad hoc Pro¬ 
gramm maximaler Leistung 
aufstellen, das in einem 
..Oeffnen der Tore des Lan¬ 
des” in weitestem Masstabe 
kulminiert. 

Die Bevölkerung des is¬ 
raelischen Staates beträgt 
jedoch nur cirka 10 Prozent, 
also ein Zehntel der Ge 
samtjudenheit, während die 


Juden des Auslandes fast 90 
Prozent des gesamten jtidi- j sehe Weltorganisation 
sehen Volkes umfassen. Das antwortlich. 


Verhältnis der Bevölkerung 
Israels zu seinen Brüdern 
jenseits der Grenzen ist da¬ 
her 1:10. 

Nun aber stagniert die 
Einwanderung von seiten 
der Länder des bürgerlich 
demokratischen Blockes 
nach Israel seit dem Be 
stand des Staates Israel in 
eklatanter Weise, so dass 
naturgemäss eine Kluft zwi¬ 
schen dem autonomen Mut¬ 
terlande und den Volksge¬ 
nossen in der freien Welt 
immer deutlicher zum Vor¬ 
scheint. kommt. 

Die Regierung Ben Gurion 
macht hierfür die zionisti- 
ver- 


Insofern der Regierungs¬ 
chef Israels an der Z.W.O. 

Kritik übte, wäre hierzu zu 
bemerken, dass solche Kri- . 
tik dem Ganzen, dem jüdi- I 
sehen Volksleben hüben und 
drüben, den Juden auf is- i 
raelischem Boden und der 
ausserterritorialen Juden* j 
heit Nutzen bringen könnte, 
wofei n die politische Ten- i 
denz besteht, die Zionisti- dass 


narfeier folgendes: Der Mi¬ 
nisterpräsident Israels er¬ 
klärte zu wiederholten Ma¬ 
len in aller Oeffentlichkeit, 
dass sich die Zionistische 
Organisation überlebt habe 
und er für die Auflösung 
derselben eintrete. Israels 
Aussenminister, Frau Golda 
Meir, kommentierte d<ese 
Stellungnahme dahingehend, 
der Zionismus eine 


sehe Organisation durch 
MaximaUorderungen zur 
Maximalleistung im Rah¬ 
men ihres reichen und wei¬ 
ten Aufgabenkreises anzu 
spornen. 

Nun ereignete sich merk¬ 
würdigerweise gerade im 
Zeitpunkte der Herzl Cente- 


Kluft zwischen der Medinat 
Israel und der Auslandsju- 
denheit bedeute. 


, viel zu wenig gesagt, damit, 
hinsichtlich der Möglichkei¬ 
ten für den Aufbau einer 
neuen Organisation, die die 
Zionistische Organisation 
abzulösen hätte, konkrete 
Schlussfolgerungen gezogen 
werden können. 

Die Regierung Ben Gurion 
erklärte zunächst lediglich 
durch ihren Aussenminister 
— und diese Erklärung ist 
eigentlich alles, was zu die¬ 
sem Punkte gesagt wurd? — 
man müsse die Juden der 
Weit in einem einheitlichen 
Rahmen organisieren, der 
| mit dem Staat Israel direkt 
verbunden wäre. 

Das ist sehr leicht zu sa¬ 
gen. Das ist ein Plan, ein 
Projekt politisch-organisato¬ 
rischer Natur in allgemei¬ 
nen Umrissen, ohne Details, 
ohne jede nähere Erklä¬ 
rung. Aber welches ist der 
Weg zur praktischen Ver¬ 
wirklichung desselben? 

Ich hatte die Absicht, le¬ 
diglich einen Aufsatz übei 
das Verhältnis unseres Ju¬ 
denstaates zur Zionistischen 
Weltorganisation zu schrei¬ 
ben. Indem ich diesen im 
Prinzip beendet habe sehe 
ich, dass das behandelte 
Problem viel zu ernst ist, 
um es dabei bewenden zu 
lassen. Denn ich würde den¬ 
selben Fehler begehen, den 
viele machen: kritisieren, 
was an und für sich keine 


Auf den ersten Blick er- Kunst ist. Das Wesentliche 


An der Wiege des Zionismus 


hebt sich die Frage: Wie ist 
die Konzeption Ben Gurions, 
die zionistische Organisation 
zu liquidieren, vom histori¬ 
schen Standpunkte zu beur¬ 
teilen? Und die Antwort 
mündet in eine zweite Fra 
ge, die lautet: Zerstörung 
oder Neuaufbau? 


Unser Wissen über Herzls 
diplomatische Tätigkeit und 
insbesondere über ihre Ein 
Wirkung auf einige Herr¬ 
scher und Führer des dama¬ 
ligen Europa hat durch ei¬ 
nen vor einigen Wochen er 
sehienenen Band eine gro¬ 
sse Bereicherung erfahren. 
Es handelt sich um das 
Buch „Herzl, Hechler, der 
Grossherzog von Baden und 
der deutsche Kaiser” <250 
Seiten, Dokumente in Fak¬ 
simile, mit Einleitung und 
Inhaltsverzeichnis auf He¬ 
bräisch und Englisch), das 
von Hermann Ellern, einem 
teiaviver Bankier, heraus- 
gegeben wurde. 

Ellern ist nicht nur der 
Herausgeber, sondern auch 
der „Vater” der 48 in die¬ 
sem Buch veröffentlichten 
Urkunden. Sie wurden von 
ihm und seiner Gattin, Frau 
Bessi Ellern, nach langer 
und eifriger Suche in Karls¬ 
ruhe, der Hauptstadt des 
früheren Grossherzogtums 
Baden, im Archiv der gross¬ 
herzoglichen Familie ent¬ 
deckt. Die Dokumente bezie¬ 
hen sich auf die Zeit von 
1896—1904. Es sind 28 Brie- 
fe und ein Telegramm von 
Herzl an den Grossherzog 
Friedrich von Baden, zehn 
Briefe von Reverend Wii- j 
Ham Hechler an den Gross¬ 
herzog, zwei von Herzl an 
den deutschen Kaiser ge¬ 
richtete Schreiben, ein Brief 
von Herzl an von Lucanus, 
den Leiter der kaiserlichen 
Kabinettskanzlei, ein Brief 
des Grossherzogs an den Za 
rer) Nikolaus IT., ein Brief 
des Zaren an den Grossher- 
zog, ein Brief von Lucanus 
an von Babo, einen Beam 


von Dr. S. U. JNACHÖN 


ten des Grossherzogs, eine 
Denkschrift des deutschen 
Auswärtigen Amtes und ein { 
Telegramm der Zionisti¬ 
schen Organisation an den 
Kaiser. 

Fast alle Briefe Herzls, 
die im vorliegenden Band in | 
Faksimile abgedruckt sind, 
waren bereits bekannt, da sie 
in Herzls Tagebüchern ent¬ 
halten sind. Alle anderen 
Dokumente werden in die¬ 
sem Buch zum ersten Mal . 
veröffentlicht. 

Herzls hauptsächliches Ziel 
war es, die Judenfrage zu 
einer internationalen Ange¬ 
legenheit zu machen. Von 
Beginn seiner Tätigkeit an 
bemühte er sich, Unterstüt¬ 
zung auf politischem Gebiet 
zu erhalten. Der Zufall woll j 
te es, dass der Grossherzog 
Friedrich von Baden der er¬ 
ste europäische Fürst war, j 
an den sich Herzl wandte. 
Er war auch der erste, der 
Herzl in seinen Bemühun¬ 


gen gehört, denn es ist das 
einzige Land in der ganzen 
' Welt, von dem Gott selbst ! 
wurde er von der zionisti- gesagt hat. wem es gehören 
sehen Idee überzeugt. Er , solle. 

sah in Herzl ein Werkzeug j obwohl Hechlers Briefe 
der göttlichen Vorsehung fesselnd sind, so kommt na- 
und im ..Judenstaat eine türlich den Schreiben der 
Bestätigung seiner eigenen beiden Kaiser viel grössere; 
Idee, dass die Rückkehr der Wichtigkeit zu. Ellerns Buch 
Juden nach Palästina in den bringt zum ersten Mal ihren : 


und Wichtigste bei jeder 
! Kritik ist aber, einen neuen 
Weg zu zeigen. 

| Indem ich diesen zu skiz- 
; zieren versuche, reiht sich 
j Aufsatz an Aufsatz. Die«e 
i Aufsätze vereint bilden ein 
Ganzes. Ich habe daher die- 
. i ser Schrift den Titel ..Israel 
Klar ist. dass die Regie- un( j ^fe j uc fen der Welt” ge- 
rung Ben Gurions die Z.O. geben, deren erstes Kapitel 
auf zulösen propagiert hat. i ..Zionismus und Judenstaat” 
Was aber den Neuaufbau i a utet. 
anbelangt, darüber hat die., 
israelische Regierung bisher 


<wird fortgesetzt) 


Jahren 1897 oder 1898 statt¬ 
finden werde. Hechlers An¬ 
sichten sind in einem Brief 
an den Grossherzog von Ba¬ 
den vom 26. März 1896 zu- 
sammengefasst, der in die¬ 
sem Buch zum ersten Mal 
abgedruckt ist. Bereits in 
diesem ersten Schreiben an 
den Grossherzog, das einen 
Monat nach dem Erschei 
nen des „Judenstaat” ab¬ 
gefasst wurde. schreibt 
Hechler: 
zu 

Deutschland und England 
diese neue Bewegung und 
einen solchen neuen Staat 
unter ihren Schutz nehmen 
und Palästina als ein neu¬ 
trales Land — etwa wie Bel- 


; vollen Text. Der sechs Sei 
ten lange, handschriftliche 
Brief des deutschen Kaisers 
! zeigt, dass er von der Rück 
kehr der Juden nach Palä- 
| stina sehr eingenommen 
war. Dieser Brief beweist 
aber auch, dass für den Kai- 
i ser manche antisemitischen 
' Vorurteile als unumstössli- 
I che Wahrheiten galten. Die 
Haltung des Kaisers er- 
T . wi» weckte bei dem Grossker- 

. , lcb bin gen ^ den Eindruck, dass eine 

glauben, dass^ wenn Entscheidung zugunsten ei¬ 
nes deutschen Protektoiats 
über Palästina bereits gefal- 
len war und die Angelegen¬ 
heit bald endgültig geregelt 
werden würde. 


gen aktive Hilfe leistete. Die i gien — erklären würden, die 


Verbindung zwischen dem 
Grossherzog, der den Onkel 
des deutschen Kaisers Wil¬ 
helm II. und des russischen 
Zaren Nikolaus II. sowie 
der Schwager des Königs 
Eduard VII., von England 
war. wurde von Reverend 
Hechler hergestellt. Dieser 
war 1896 Kaplan der oriti 
sehen Gesandtschaft in 
Wien und der ehemalige Er¬ 
zieher eines der Söhne des 
Grossherzogs. 

Hechler war von Anfang ^ 


Rückkehr der Juden Europa 
zum Segen gereichen und 
dem antisemitischen Geist 
des. Hasses, der dem Wohl 
aller unserer Völker so ab¬ 
träglich ist, ein Ende ma¬ 
chen würde, ln Oesterreich 
ist der Antisemitismus si¬ 
cherlich ein brennendes Pro¬ 
blem und erzeugt einen 
Hass, der in vielen Fällen 
Brüder und Freunde ent 
zweit.” 

In seinem Brief erwähnte 


Hechler häufig Gottes Ver- 
an ein eifriger Anhängerl sprechen an die Erzväter 
Herzls. Durch die Lektüre 1 und erklärte, dass Palästina 
von Herzls „Judenstaat” l „den Juden von Rechts we- 


Tr. Wirklichkeit besprach 
der Kaiser das zionistische 
Programm, auf das er von 
dem Grossherzog von Baden 
aufmerksam gemacht wor¬ 
den war, lediglich mit Graf 
Eulen bürg, dem deutschen 
Botschafter in Wien, der 
sein persönlicher Freund 
war und aufrichtige Sympa¬ 
thien für den Zionismus heg¬ 
te. Als der Kaiser an sei¬ 
nen Onkel, den Grossherzog, 
schrieb, hatte er diese Ange¬ 
legenheit vor dem Reichs¬ 
kanzler. Fürst Hohenlohe, 
und dem Aussenminister. 
Graf Biilow. nicht einmal 
erwähnt. Beide waren ent- 


schieden gegen den Plan. 
Der Kanzler, der ein Anti¬ 
semit war, widersetzte sien 
konsequent allen vom Kai¬ 
ser vorgeschlagenen ..Aben¬ 
teuern'. Der Aussenmini- 
ster sah in der Begeisterung 
des Kaisers für den Zionis¬ 
mus eine Gefahr für die 
guten Beziehungen zwischen 
Deutschland und dem otto- 
manischen Reich. Es gelang 
Hohenlohe und Bülovv, den 
Kaiser, der einen impulsi¬ 
ven Charakter hatte, von 
seinem Vorsatz abzubrin 
gen. So wie ihn der Philose- 
mitismus des Grossherzogs 
von Baden leicht auf dessen 
Seite gebracht hatte, so wmr- 
de er mit derselben Leich¬ 
tigkeit von seinen Ministern 
zum Rückzug bewogen. 

Die ganze Frage hat heu 
te lediglich historisches In¬ 
teresse. Man kann auch der 
Meinung sein, dass es nur 
zum Guten war. dass 
Deutschland bei der Ver¬ 
wirklichung des Zionismus 
keine Hand im Spiele hatte. 
Jedenfalls rechtfertigt der 
Text des Briefes voll und 
ganz die optimistische Hal¬ 
tung Herzls und die Hoff 
nungen und Erwartungen 
die er auf seine Begegnun¬ 
gen mit dem Kaiser in Kon¬ 
stantinopel, Mikw’e Israel 
und Jerusalem — wo der 
Kaiser am 2. November 
1898 offiziell die von Herzl 
geführte zionistische Abord 
nung empfing — setzte und 
erklärt auch Herzls Enttäu¬ 
schung über die weitere 
Entwicklung. 

ermutigend der Brief 


des deutschen Kaisers an 
den Grossherzog war, so ne¬ 
gativ war der Inhalt des 
Schreiben« des anderen Nef¬ 
fen des Grossherzogs, des 
russischen Zaren Nieholaus 
IT., obwohl er in der höflich 
sien Form gehalten war 
Der sich auf den Zionismus 
beziehende Abschnitt dieses 
Briefes lautet — in Ueber- 
setzung aus dem französi¬ 
schen Original — folgender- 
rnassen: 

..Ich habe mit dem gröss¬ 
ten Interesse Kenntnis von 
der Denkschrift des Herrn 
Herzl. die Ihrem Brief bei 
geschlossen war, •genom¬ 
men, und ich danke Ihrer 
Königlichen Hoheit für die 
freundliche Uebermittlung. 
Die Theorie des ..Zionis¬ 
mus” könnte sicherlich ei 
nen wichtigen Faktor zur in¬ 
neren Befriedung Europas 
bilden, aber ich hege Zwei¬ 
fel, ob eine praktische An¬ 
wendung dieser Theorie, 
selbst in ferner Zukunft 
möglich sein wird.*’ 

Man liest heute diese 
Sammlung von Dokumen 
ten, die sich auf die ersten 
Schritte des Zionismus be¬ 
ziehen, mit tiefer Ergriffen¬ 
heit. Diese Zeugnisse der 
unglaublichen Anstrengun¬ 
gen, die Herzl zur Verwirk¬ 
lichung seineiL Träume 
machte, erweckende gross 
te Bewunderung. Es ist 
schwer zu enfsch 2 iden, was 
höher zu schätzen ist. die 
Genialität seiner Vision oder 
die Ausdauer, mit der er 
sie zu verwirklichen such 4 ?. 
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Gemeinden und Vereine 


RUP/A C0KUNIDÄ9 ISRAELITA 

Rab/uo nar.ns Darf T E. /3-3180 

Finagcgd Cham IVcizmarta AU COS 2319 

Kporptaria. A1UOS 231t) — 1. E. <3 02X1 


GOTTESDIENSTE CHAIV1 
W EIZ1A X N S V N AG O G1; : 
Täglicher Gottesdienst: 

Marxens: 7 Uhr 
Abends. L9 Uhr 
Soncln u. st aalt Feiertage 

Morgens: 7 Uhr 0) 
Abends: 19 Uh, 30 

Gottesdienste: 

SrhnbLor; PYiUDE 
Frei: a sauend: 13 Uhr 45 
Minchah. 

19 Uh r Maariw 
Ansprache c3?s Rabbiners 
Seliaobrsp'icr^en • 9 Uhr 
Bar Mizwoh: Benjamin 
Haber. 

Schnbb.es Nachmittag: 19 
Uhr 35. 

Ausgancr: 20 Uhr 01 


Iraimng 

Am Sonnabend, den 10..' 
fir det um 22 Uhr in unserer 
Syr.agoge die .Trauung von , 
XI: rr n A r c hi tek ‘ en M a; io 
Bujovnc und Frl Susans 
B. ssel statt, denen wir auch 1 
au dieser Stelle recht herz¬ 
lich gratuliere n. 

Kulturarbeit 
der Gemeinde: 

VORTRAGSREIHU DES 
GEMEINHERABBINERS: 

D: j m Wunsche vieler Teil 


Vortrags - Zyklus entspre¬ 
chend wird die diesjährige 
Vortragsreihe das Thema: 
..Die j ä dis che Religion — 
ihr Werden und ihr Eige¬ 
nes” behandeln und versu¬ 
chen, den Hörern — die ja 
in Wirklichkeit Mitarbeiter 
sind — Antwort auf die Fra 
gen nach dem Wesen ur.se- 
r. l Religion zu geben. — 
Wir benutzen die Gelegen- j 
beit, unsere Mitglieder und 
freunde zu bitten, sich an 
dieser Arbeit zu beteiligen I 
u: d in grösserer Zahl als 
bisher an den Vortrags- j 
abendea teilzunehmen. — 1 
Ter Vortragszyklus beginnt 
am Mu.woch, den 11. Mürz, 
um 21 Uhr im Gomc’nd?. 
h?us. 

Golden Age Club 

Nächste Zusammenkunft: 
Montag.- den 12. März, um 
1F Uhr 30. 

festsaeie: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus¬ 
künfte im Gemeindesekre¬ 
tariat. 


Cekoncmie: 

{KOSCHER) 

Auskünfte bei: 

Frau Nagel. T E 70-2245 


ne hm er des letzljährigen Frau Gottfeld. T E 70-0603 


KINDERHEIM 


$ DER 

: ASGCIAÜI0N FILAÜTRCPICA ISRAELITA 

t 
♦ 


y i d a I 2 3 :4 5 


t 
♦ 

* 

♦ 

t 

+ NEUANJIELDUNGEN: Jeden Mittwoch von IC—17 l j 

♦ Uhr (ab 14. März) <kter ab 12. März nach telefon. 

£ Vereinbarung T. E-: 7&-552T. ♦ t 

t KRABBELSTUBE: (für 2—1 Jährige) 

♦ KINDERGARTEN: (ganz- oder halbtägig) 

J SCHULKINDER: (Beaufsichtigung von Schularbeiten) > I 

U— — - . - —J 1 


KEHILLA 


PASTEUR 633 
T. E. 47 ■ 9096-99 


Die Kehilla führt die traditionelle 

Mois Jifim-Aktion zu Pessach 

durch und bittet alle Mitglieder, ihre Spenden an das 
Sekretariat einzusenden oder den Kassierern mitzuge- 
ben. — Kein Jude soll zu Pessach ohne traditionellen 
Seder sein, und wir bitten alle, ihre Beiträge der Zeit 
entsprechend zu erhöhen. — Unsere Kassierer neh¬ 
men auch Spenden fiir die Pessach-Aktion entgegen. 


Asociaeiön Religiös? 
Concordia israelita 

Moldes 214!« T. E. 73-671!) 

GEBETZEIVI'.N : 

S habbos PKUOEI 

Freitag, den 9. März: 

Eingang: 19 Uhr 
Sumstag, den 10. März: 

Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro. ScMür: 17 Uhr 30 
Raschi Sehiur: 13 Uhr 30 
Minehoh: 19 Uhr. 

Während der S'udo Schli- 
schis wird Herr Eugenio 
CruenblaU über die M’gilas 
Ester referieren.. 

Ausgang: 20 Uhr. 

Woche nt ge: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr. 
Montag bi. Freitag Schacha 
ris 6 Uhr 30. Sonntag bis 
Donnerstag Minehoh 19 Uhr 
05 

Betr. TALMUD TAUROH 
UND KINDERGARTEN 
Wir teilen hierurch allen 
Eltern der Schüler unserer 
Talmud Tauroh mit. dass 
die Einschreibungen für das 
Schuljahr 1963 von Montag, 
den 12., bis Freitag, den 16 
März 19S2. im Sekretariat 
der Gemeinde. Moldes 2449, i 
während der Bürozeit vorge 
nommen werden können. 

Netieinsrhreibutigen und 
Anmeldungen für unseren 
Kindergarten können eben¬ 
falls während dieser Zeit 
erfolgen. 

GOLDEN AGE CLUB: 

Die nächste Zusammen¬ 
kunft findet kommenden 
Montag, den 12 ds. Mts., 
um 16 Uhr 30, in den Räu¬ 
men der NCI, Arcos 2319. 
statt. 

Beth Hanwl rasch 

CERIUTO 774 

GEBETSEITEN* 

Schabbös PEKUDEI 

Freitag, den 9. März: 

Eingang: 19 Uhr 
S*» ms tag, den 10, März: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet „Raschi Sehiur”. 

Gemoro Sehiur: 18 Uhr 30 
Minehoh: 19 Uhr 20 
Ausgang: 20 Uhr. 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag 
Schacharis 7 Uhr. 

BET ISRAEL 

Conde 1345 Tel. 76 6623 

GOTTESDIENST AM 
Schabbat PEKUDE 
9 __ 10. März 1962: 

Freitagabend Mincha 18 
■ Uhr 45. Maariw 19 Uhr. 
Ansprache des Rabbiners 
Dr. Meir Rosenberg. 

Morgengottesdienst 8 Uhr 
i 30. 

JUGEND UND SPORT 
Am Donnerstag um 20 
Uhr 30 trifft sich die Jugend 
in Tronador und Monroe 
zum Turnen, Basquet. Fuss- 
bali und Ping-Pong. 


Aus der Arbeit 
der Kehilla 

Unsere Kenilla konnte jetzt 
einen schönen Erfolg jüdi¬ 
scher Solidarität erringen, j 
trotzdem während der hei¬ 
ssen Sommermonate prak-, 
tisch das gesamte jüdische 
gesellschaftliche Leben ruht. 

Die Leitung der Kehilla er-1 
liess einen Ruf an die jüdi¬ 
sche Gemeinschaft, um ei¬ 
nem kranken Kinde die' 
Möglichkeit zu geben, nach 
New York zu fliegen und i 
sich dort einer dringlichen 
schwierigen Herzoperation ( 
zu unterziehen, deren Ko¬ 
sten nicht von den Eltern 
aufgebracht werden konn-, 
ten. Die Mittel zur Reise ■ 
und Opfi-ation, die sich an¬ 
nähernd auf eine drei viertel \ 
Million beliefen, mussten 
schnellstens aufgebracht 
werden. Die Kehilla stiftete | 
den Betrag von vierzigtau- , 


send Pesos und bat die bei¬ 
den jüdischen Tageszeitun¬ 
gen durch Aufrufe diese 
Hilfsaktion zugunsten des 
kranken Kindes zu unter¬ 
stützen. Trotzdem der weit¬ 
aus grösste Teil der Ge¬ 
meinschaft sich während 
der Ferien ausserhalb der 
Hauptstadt befindet, hatte 
der Ruf doch einen grossen 
Ei folg und Tausende, zu 
meist der ärmere Teil unse¬ 
rer Kreise. besteuerte 
sich freiwillig mit kleine¬ 
ren Beträgen. In einigen Ta¬ 
gen wurden mehr als eine 
halbe Million gesammelt, 
die sich aus Beträgen von 
hundert bis tausend Pesos 
zusammensetzte. Eine jüdi¬ 
sche Reisegesellschaft stif¬ 
tete die Flugreise, ein Zei¬ 
chen echter jüdischer Hilfs- 
beieitscbaft. Wir alle helfen 
und wünschen, dass die Ope¬ 
ration gelingen möge und 
das Kind gesund und geheilt 
zurückkommt. 


ALITAL1A 

Mit einem Superjet DC-8 
der ALITALIA traf kürzlich 
Herr Carlos Vittorelli, der 
Subgerente der italienischen 
Fluggesellschaft, in Buenos 
Aires ein. 

Herr Vittorelli nahm in 
den Büros der ALITALIA 
die Fühlung mit leitenden 
Beamten der Gesellschaft 
auf, um mit diesen Fragen 
der ständigen Entwicklung 
dieser Fluglinie zu bespre¬ 
chen. 


Von der Reise zurück 

Der Zahnarzt Dr. Bernar- 
i do Schvvarcz ist seit Ende 
Februar von seinem Urlaub 
zurückgekehrt und hat seine 
Praxis wieder aufgenom- 
men. Um telefonische Vor- 
l anmeldung wird gebeten. 


S2KEREI1KAYEMSTH 



DIE BEUECKE ZWISCHEN UNS UND ISRAEL 
IST DIE BLAUE BUECHSE DES KKL 


LÜACH - (KALEÜDER) 1 

Freitag, den 9. März 

3. Adar II * 

Sonnabend, den 10. März 

4. Adar II 

Parschat PEKUDEI 2. B. M. XXXVIII 

: 21 — XL 38 , 

Haftara Könige I VII 40 — 

50 

Sonntag, den 11. März 

5. Adar II . 

Montag, den 12. März 

6. Adar II ; 

Dienstag, den 13. März 

7. Adar II j 

Mittwoch, den 14. März 

8. Adar II ; 

Donnerstag, den 15. März 

9. Adar II 

Freitag, den 16. März 

10. Adar II 

Sonnabend, den 17. März 

11. Adar II 

Parschat WATKRA 3. B. M. 1 1 

— V 26 

und in der zweiten Torarolle 5. B. M. 

XXV — 17—19 

Haftara Schmuei 1 XV 2 — 

- 34 

SCHABAT ZACHOR 


Sonntag, den 18. März 

12. Adar II 

Montag, den 19. März 

13. Adar II 

Fasten ESTER 


Dienstag, den 20. März 

14. Adar II 

PURIM 


Mittwoch, den 21. März 

15. Adar II 

SCHUSCHAN-PURIM 


Donnerstag, den 22. März 

16. Adar II 

Freitag, den 23. März 

17. Adar II 

Sonnabend, den 24. März 

18. Adar II 

Parschat TZAW 3. B. M. VT 1* - 

- VIII 36 

und in der zweiten Torarolle XIX t — 

- 22 in 4. B. M. 

Haftara Ezequiei XXXVI 16 

— 38 

SCHABAT PARA 

... I 


WIR BITTEN 




Aus Ezeiza flog Prof. Dr. 


Ulg«C -—— ■ 

rd Ohren - Krankheiten 
ehnellkurse abzuhalten. 

Ausser den zwei erwähn¬ 
en Kursen wird Prof. Mal- 
D ec praktische Vorführun¬ 
gen machen und als Beirat 
des Symposiums für Plasti¬ 
sche Chirurgie und Hals-, 
Nasen- und Ohren Krankhei¬ 
ten fungieren, welches als 
Teil des Panamerikanischen 
Kongresses für Hals-, Na¬ 
sen- und Ohren-Krankheiten 
s*attfirdet, dessen Sitzungen 
in der Hauptstadt Venezue¬ 
las abgehalten werden. 

Während seines Aufenthal¬ 
tes in Venezuela wird Prof. 
Malbec verschiedene Poli¬ 
kliniken besichtigen und mit 
Gesundheitsbehörden und 
j Wissenschaftlern den Kon- 
i takt aufnehmea. 


unsere "Leser 

auf diesem Wege, von dar Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
ter faelligen Abono-Gebühren frdl. Gebrauch machen zu wollen 


Direkte Einsendung des Abono-Betrages 
in SCHECK - GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredon 2190, l 9 izq. 
Capital 


Hierdurch überweise ich Ihren den 
Betrag von mSn aus 

nachstehender Abrechnung, ln Er¬ 
wartung Ihr?;; Quittung begrusse 
ich Sie 


I. u. 2. Quartal 1962 m n. 200.- 
Jahr 1962: ... m n. 400.- 


(Name) 


i 


(Adresse) 

N B : Wir bitten, Einzahlungen zu 
richten an: LA SEMANA ISRAE¬ 
LITA. 


iNicht gewünschte Zahlung 
bitte ausstreichen) 










































































Viernes, 9 de Marzo de 1962 
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EINEM MENSCHENFREUND 

von Dr. E. G. LOWENTHAL 


Israels Reichtum 



Vier Tage Vor Jahresende 
haben wir Leonard G. Mon 
tefiore zu Grabe getragen 
ganz still, mit einem Gebet 
ohne Nachrufe und Eulo 
gien, wie er es sich wahr 
scheinlich gewünscht hat 
Auf dem Friedhof der libe 
ralen Juden im londoner 
Stadtteil Golders Green hat 
ten sich (obwohl die Nach 
rieht von dem so völlig un 
erwarteten Ableben des 72- 
Jährigen, des einzigen Soh 
nes des Theologie-Gelehrten 
Claude G. Montefiore <1784 
bis 1885). in jenen Tagen 
nicht so rasch bekannt gege¬ 
ben werden konnte) mit der 
Witwe mehr als 100 Freun¬ 
de und Verehrer des Ver¬ 
storbenen eingefunden, in 
Grossbritannien Geborene 
und von diesem Land Geret¬ 
tete: eine für den Kreis der 
jenigen Menschen repräsen¬ 
tative Trauergemeinde, für 
die Montefiore immer ,da” 
war, denen er etwas galt, 
manchen viel, alles. 

In seiner Art war Monte¬ 
fiore, selbst für englische 
Begriffe und Verhältnsse, 
einmalig. Von aussen be¬ 
trachtet, könnte man sagen, 
er war typisch englisch; 
wer ihn näher kannte, wird 
ihn eher einen guten Euro¬ 
päer nennen wollen. Seine 
wirtschaftliche und geistige 
Unabhängigkeit und sein 
völliges Freisein von jedem 
äusserlichen Ehrgeiz, die in 
seinem Tun, in seinem Ur¬ 
teilen und Entscheiden deut¬ 
lich zum Ausdruck kamen, 
erlaubten ihm, dessen warm¬ 
herziger Menschlichkeit, des¬ 


sen weiter Belesenheit und 
tiefer Bildung eine wirkli¬ 
ches Interesse am Zeitge¬ 
schehen. am Sozialwerk, am 
religiösen Fortschritt ent¬ 
sprang, einer Art Unkonven- 
tiunalismus oder gar Non- 
ferm Ismus zu folgen Bei 
ihm kam eine gute Portion 
gesunden, kritischen Humors 
hinzu, der ihm das Heran¬ 
gehen an Dinge und den 
Umgang mit Menschen mit¬ 
unter leichter machten. Sei- 
ne (auch äusserlich) ieine 
Feder, von der er öffentlich 
zu selten Gebrauch ge¬ 
macht hat, Hess diesen We¬ 
senszug erkennen. 

Montefiore war kein Phi¬ 
lanthrop im landläufigen 
Sinn, eher ein „Individua¬ 
list” der guten jüdischen 
Werken viel von seiner Zeit 
opferte und widmete und 
das verkörperte, was man 
in der Quäkerterminologie 
mit „Religion der Tat” be¬ 
zeichnet, aufrecht, mensch¬ 
lich. grosszügig, aber unauf¬ 
fällig und weit weg vom 
Rampenlicht der Oefient- 
lichkeitsbühne ausgeübt Da¬ 
bei stand L.G.M . seit lan¬ 
gem Träger des britischen 
OB.E.-Ordens, mit an vor¬ 
derster Stelle in der ICA 
(Jewish Colonisation Asso¬ 
ciation), im C.B.F. (Central 
British Fund for Jewish Re¬ 
lief and Rehabilitation) und 
in der Anglo-Jewish Associa¬ 
tion, aber auch bei den Kin- 
derrettungs - Aktionen vor 
und nach dem Krieg und, 
nicht zuletzt, in dem „Wie¬ 
ner Library”-Forschungsin- 
stitut auf dem Gebiet zeit- 


”1 


Plötzlich und unerwartet verschied mein in- 
nigst geliebter und treusorgender Mann, Vater, 
Schwiegervater und Grossvater, Herr 

IOSEPH WINTER 


In tiefer Trauer: 

MARTHA WINTER geb. TREISTER 
HEINZ FREITAG und Frau 

ENRIQUETA geb. WINTER 
Enkelkinder; NORBERTO JOAQUIN 
und MONICA BEATRIZ 

Buenos Aires, am 1. März 1962 
Zapiola 1356 Dto. A. 

Die Beerdigung hat bereits stattgefunden. 

Von Beileidsbesuchen bitten wir Abstand zu reh- 




Mein lieber Mann, unser treusorgender Vater, 
Herr 

ISAAC RUBINSTEIN 

ist nach langer schwerer Krankheit von uns gegan- 
|gen. 

ANA RUBINSTEIN geb. KRFZDES 
MANUEL G. RUBINSTEIN 
SUSANA RUBINSTEIN 

Beileidsbesuche dankend verbeten. 

Apolinario Figueroa 149, 

Buenos Aires 


Jüdische Wochenschau 
in Montevideo/Urusjiav 

Einzelnummer 50 Centesimos 
Jahresabono 45.— $ urug. 

ABONOS — AVISOS — COBRANZA 

Sra. L Löblowitz 

Paraguay 1164, piso 2, apt. 9 

Distribuidor: KIOSK TUREK 
Constituyentes 1757 Tel, 42-640 


I 



Säuberlich in Kisten verpackte Jaffa Apfelsinen werden im Hafen von Stockholm ausgelanen 


genössischer Geschichte und 
Politik; als er siebzig wur¬ 
de. ehrte ihn dieses Institut 
mit einer Festgabe ,,Auf der 
Spur der Tyrannei”. 

In seinen letzten 25 Le¬ 
bensjahren mag sein aktives 
Eintreten für die jüdischen 
Verfolgten und später, im 
Zug ihrer allmählichen Inte¬ 


grierung, sein Wirken ge- ; 
meinsam mit ihnen seine 
Teilnahme an vorwiegend 
englisch-jüdischen Arbeiten 
quantitativ und zeitlich fast 
ütertroffen haben. Er hatte 
eine Vorliebe besonders für 
Juden aus Deutschland, mo¬ 
tiviert nicht etwa nur durch 
Gedanken der Rettung, Hil¬ 


fe und Wieder et ablierung — 
das waren Selbstverständ¬ 
lichkeiten für ihn: es war 
der kultivierte, jüdisch be¬ 
wusste deutsche Jude, der 
ihm Jag”. cDas hängt nicht 
allein damit zusammen, 
dass ihm deutsche Sprache. 
Literatur und Geschichte 
nichts Fremdes waren). So 


wird das Andenken an diese 
einmalige Erscheinung im 
jüdischen Leben Englands 
namentlich im Kreis der 
vor und nach dem Krieg 
„Hinzugekommenen” fortle¬ 
ben — still, wie Montefiore 
es gestattet haben dürfte, 
dankerfüllt, wie er es ver¬ 
dient hat. 


Wir wollen unsere Arbeit schnell abschliessen 

Einheitskampagne 

für ISRAEL . 

DIE DREI GROSSEN AUFGABEN DIESES JAHRES: 

HILFE FUER DIE NEUEINWANDERER 

AUFBAU NEUER WOHNSIEDLUNGEN 

ERSCHLIESSUNG NEUER BOEDER 

ANNAHMESTELLEN: 

CAMPANA UNIDA PRO ISRAEL, 
COMITE CENTROEUROPEO 
Sarmiento 2376,39, T. E. 47-3820 

UND SAEMTUCHE SEKRETARIATE DER ÄNGESCHLQS. 
SENEN ORGANISATIONEN UND GEMEINDEN 

Ke gesamte Propaganda für die Einheitskampagne für Israel, die in den letzten fünf Jahren ‘ 
m üer Judl&c “ GD Wochenschau erschienen ist, wurde als Sonderbeitrag für den Aufbau Is¬ 
raels KOSTENLOS voxoeffentlicht. 
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PROBLEME UND IHRE L0ESUNGI33K&SS5 


Die Regierung Israels bat 
das IL, das israelische 

»Uen anderen Un- 

1.30 p.o UbA-Dollai no'aei-, del n ParaU ele 0 


you MEIR FAERBER 


hat, 

1 hielt sic h in Israel ungefähr 
I um 9 Prozent jährlich. Pri- 
i märe Lebensmittel wurden 
i von der Regierung durch 
Subventionen, vornehmlich 
1 an die Landwirtschaft, rela- 


re, auf 3 IL pro Dollar ab¬ 
gewertet und mit dieser 
Massnahme ein neues Wirt- 
sc h a fts -Pr ogr a m m verbun¬ 
den. 

Inoffiziell stand das IL oh¬ 
nedies seit langem nicht , wliUn[ „ 

mehr aut 1,80 pro Dollar. ] 

dott d?Ahwertun«^u^o{’no 1 lebenshaltungs-Index. “nach 
Ab AntrLpnnnna Z dem die Teuerungszulage 

hpefAhinriAnFv ' fül * Löbne und Gehälter be* 
bestehenden 1 atsachen. Ex- rec h net w j r< j zu vermeiden; 

porteure hatten im Laufe * 


i der Preise und Taöhne zu 
morgen. da sonst die Gefahr 
w , .. ... I bestünde, dass die mit so 

zu stellen! 1 Zen 9 ArSj ü° 8 *“ 0ple, D t** 0 “"- 
platze zu schäften, neue Ge¬ 
biete des Landes zu entwe¬ 


der Zeit verschieden hohe . 
Prämien bekommen, um ih¬ 
nen die Ausfuhr ihrer Wa¬ 
ren zu ermöglichen, die ln 
vestoren. die Renten- und 
Wiedergutmachung - Emp¬ 
fänger hatten Prämien er- 
halfen, die Produzenten der 
verschiedenen Wirtschafts¬ 
zweige waren auf Subven¬ 
tionen angewiesen, da die 
normale -Kalkulation ihrer 
Waren nach einer einfachen 
,.Cost plus”-Rechnung das 
Preis- und das Lebenshal¬ 
tungs-Niveau in die Höhe 
getrieben hätte. 

Die Wirtschaft des Landes 
befand sich durch dieses 
Netz von Verordnungen und 
Bewilligungen. Prämien und 
Subsidien. Umreehnung-kur* 
sen und Sonderkursen be 
reits in einem solchen Dik 
kicht von generellen und in 
dividucllen Regelungen. La 
sten und Begünstigungen 
dass man sich nicht zurecht 
finden konnte. Der Interna 
tionale Währungs-Fonds be 
anstandete wiederholt diese 
Art der Handhabung der 


aber Güter, deren Preisbe- 
wegung im Lebenshaltungs¬ 
index nicht zum Ausdruck 
: kommen, verteuerten sich 
dabei umso mehr. 

Das von Jahr zu Jahr 
wachsende Staatsbudget, das 
für das am 1. April 1962 be- 


keln, und dass ein grosser 
Teil der öffentlichen Mittel 
durch das Sicherheit*wesen, 1 
welches angesichts der Be-! 
drohung durch die arabi-; 
sehen Nachbarstaaten mit 
teuren, modernen Waffen ‘ 
voll leistungsfähig gehalten 
werden muss, auf unpro¬ 
duktiven Tätigkeitsgebieten 
festgelegt ist. AU das hat in¬ 
flationistische Wirkung, kann 
aber wegen seiner spezifi¬ 
schen Aufgabe nicht vermie¬ 
den werden. 

Die Währungsreform wirft 
einige schwierige Probleme 
auf. die von der Regierung 


Manoever der Israel-Flotte 


Tel Aviv. — Seemanöver grossen Stils wurden von 
I der israelischen Flotte im Mittelmeer du»’chgeführt. 
Wie es heisst, haben sie ..einen hohen Standard” er 
wiesen. General Zwi Tsur. der Generalstauschef der 
Israel-Armee, beobachtete die Uebungen in Begleitung 
1 von Shirnon Peres, dem Vizeminister für Verteidi¬ 
gung. 

Unter dem Kommando von Vizeadmiral Ichai 
Ben Null, nahmen israelische Zerstörer und ein Un¬ 
terseeboot an den Manövern aui hoher See teil. Bei 
den Uebungen wurden Torpedos abgefeuert und 
| schwimmende Ziele bombardiert. Apparate der Luft- 
watfe unternahmen Scheinangriffe auf die israelischen 
Schiffe und warfen Bomben ab. die ..alle ihr Ziel tra- 
! fen' , wie es ln dem offiziellen Bericht heisst. UTA) 


ginnende Finanzjahr 1962 63 leider nicht gleichzeitig mit 
etwa 2,5 Milliarden IL be- ihrer ersten diesbezüglichen 
Kurse, die Europäische Wirt- tragen wird, bildet nicht nur j Verlautbarung gelöst wer- 


sehafts - Gemeinschaft sah 
sich ausserstande. die Han¬ 
delsinteressen Israels zu be¬ 
rücksichtigen, das mit sei¬ 
ner flexiblen, geschmeidigen 


ein Symptom der sukzessi¬ 
ven Geldentwertung, son¬ 
dern mit seinen Steuern, 
Zöllen, Akzisen und sonsti¬ 
gen Auflagen und Pflicht- 


Währung in keine klare Ver- , Zahlungen gibt es dem Auf 
gieichs-Relation zu den Be- trieb der Preise und Löhne 


rechnungen anderer Staaten 
gebracht werden konnte. An¬ 
dererseits konnte Israel auf 
die Märkte der europäischen 
Länder umso weniger ver 


der Lebenshaltungs- und 
Produktions-Kosten bedauer¬ 
licherweise auch immer wie 
der neuen Anstoss. 

Die Regierung rechtfertigt 


den konnten, was in weiten 
Kreisen der Bevölkerung 
Bestürzung hervorrief. So 
hatten wegen des langsamen 
aber stetigen Rückgangs 
des Geldeswertes die Ban¬ 
ken und auch die Regie 
rung in der letzten Zeit i 
langfristige Kredite und Hy- j 


j ne neue Wirtschaftspolitik 
Scbiffbrucb erleiden könn¬ 
te. 

Die neue Kurs-Festsetzung 
kann nicht Selbstzweck sein, 
sondern sie muss einer Sta¬ 
bilisierung der Preise und 
Löhne, der Produktions- und 
| Export-Förderung, der Sa¬ 
nierung der Wirtschaft und 
der Ueberwindung des Au- 
ssenhandels Defizits den Weg 
ebnen. Eine gewisse Er¬ 
schütterung des Preis- und 
Lebenshaltungs - Niveaus ist 
nach der Abwertung des IL 
, zwar unausweichlich, aber 
die Regierung wird verste 
hen müssen, möglichst nald 
diese Bewegung zum Still¬ 
stand zu bringen und die 
Stabilisierung zu erreichen. 
Dann wird auch die Mög- 
! lichkeit gegeben sein, zur 
Aufhebung der Devisen- 
i Zwangswirtschaft zu schrei- 
I ten. damit das IL wie jede 
mehr oder minder stabile 
Währung an den ausländi¬ 
schen Devisenbörsen notiert 
werden kann. Dann wird 
sich auch ein modus vivendi 
für den Handel zwischen Is¬ 
rael und den Ländern des 
Gemeinsamen Europa-Mark¬ 
tes finden lassen, auf die Is¬ 
raels Wirtschaft mit ihren 
Export-Waren nicht verzich¬ 
ten kann. 

In der Woche nach der 
Abwertung gelang dem Han¬ 
dels* und Industrie-Ministe¬ 
rium. von Industriellen der 
verschiedensten Produkti¬ 
onszweige Zusagen zu be¬ 
kommen. dass sie die Prei¬ 
se ihrer Produkte nicht er¬ 
höhen werden, respektive 
für gewisse Waren nur eine 
geringfügige Preissteige, 
rung vornehmen. Die oppo 
sitionelle linke Arbeiterpar¬ 
tei Mapam forderte — und 
die gemässigtere Achdut 
Awoda schlug vor —, die 


zichten, als nun auch Eng- diese schleichende Inflation 


Iand. ein Hauptabnehmer 
der Zitrusfrüchte, der EWG 
beizutreten gedenkt. 

Der praktische Kaufwert 
des IL war im Laufe der 
nun über dreizehn Jahre 
seit der Staatsgründung un¬ 
unterbrochen, wenn auch stitions-Programm durchfiih- 
nicht sprunghaft sondern ren mu*s. da es gilt, eine 
langsam, gesunken, und die grosse Zahl von Einwande- 
Geldentwertung, die ja auch rern einzuordnen. ihnen 


damit als unvermeidlich, 
dass der Staat Israel nicht 
nur Bestehendes zu wahren 
hat. sondern neben den nor¬ 
malen Aufgaben eines jeden 
Staates auch ein ausgedehn¬ 
tes Entwicklungs- und Inve 


Propaganda-Manoever Syriens 

Vereinte Nationen. — Syrien erhob Beschwerde j 
vor dem Sicherheitsrat w ?gen eines angeblichen is-I 
raelischen Plans, das Joidanwasser vom Tiberiassee 
in den Negew zu pumpen. Die Syrer versichern, dass 1 
..sobald das Projekt durchgeführt sein wird mehrere 
Millionen Menschen im Negew angesiedelt weiden j 
sollen, wodurch eine neue Bedrohung der arabischen 
Welt entstehen wird.” , 

Die Note Syriens verlangt kein Zusammentreten j 
des Sicherheitsrates sondern enthält nur das Ersu- j 
chen, den Inhalt dieser Erklärung allen Delegationen I 
:ur Kenntnis zu bringen. 

Der Sprecher der israelischen Delegation äusser- i 
re in Beantwortung einer hierauf bezüglichen Frage: 
..Es ist allgemein bekannt, dass Israel seit vielen 
Jahren an der geplanten Entwicklung seine», eiger.en, I 
innerhalb des israelischen Territoriums vorhandenen 
Wasserreserven aus dem Jordan, Jarmuk und Tibe- j 
lias-See arbeitet Das israelische Projekt beinhaltet 
nichts, was dem Waffenstillstands-Abkommen mit ir¬ 
gendeinem Nachbarland zuwiderläuft.” 

,.Die syrische Note ist ein falscher Aiarm. der 
sich auf falsche Voraussetzungen gründet” fügte der | 
Sprecher hinzu, ..sie ist nur ein Propaganda-Manöver 
ini Rahmen der interarabischen Politik. ’ ilTA) 


pothekar-Anleihen nur mit 
Wertbeständigkeits - Klausel 
gegeben, d. h. durch Bin 
düng an den Dollar-Kurs 
oder an den Lebenshaltungs- j 
index, und wer nun in an | 
den Dollar gebundener 
Form verschuldet war. über 
den kam die Aenderung der 
Kurs-Relation von 1 8Ö auf 
3 IL pro Dollar wie eine Ka 
taStrophe, wenn auch nicht 
wie ein Blitz aus heiterem 
Himmel, da etwas Derarti- j 
ges ja bereits seit vielen 
Monaten als möglich, ja als 
unumgänglich betrachtet 
worden war. 

Auf den Schreck der ver- > 
schuldeten Teile der Bevöl¬ 
kerung, der in der Presse ( 
und in der Parlamentsde¬ 
batte seinen Niederschlag 
fand, reagierte nun die Re¬ 
gierung mit der Erklärung, 
dass Hvpotheken-Schuldner 
die Dollar - Bindung ihrer 
Verpflichtung gegen Bin I 
düng der Schuldbeträge an 
den Lebenshaltungsindex 
austauschen oder ihre 
Schuld binnen zweier Mona¬ 
te zum alten Kurs beglei- i 
c-hen dürfen. 

Auch eine voreilig verfüg, 
te Verteuerung von Brenn¬ 
stoff zog die Regierung an- 
sichts der Reaktion der Be¬ 
völkerung bald wieder zu. 
rück, um nicht gar zu sehr 
neue Preissteigerungen zu j 
verschulden. Eine Haupt auf* 
gäbe der neuen Wirtschafts- 
; politik muss nämlich sein, 1 
einen übermässigen Preis 
I auftrieb jetzt zu vermeiden 
I und für rasche Stabilisierung 


Teuerungszulage während 
der nächsten Zeit jeden Mo¬ 
nat zu errechnen, damit die 
Arbeiterschaft nicht fast ein 
halbes Jahr auf die Auszah 
lung der aktuellen Teue¬ 
rungszulagen zu warten 
brauche. Endgültig wird 
sich erst in einigen Monaten 
das Ergebnis der Abwer¬ 
tung feststellen lassen. 


ur Sljahrige ehemalige General der Waffen-SS Karl 

Wolff iruher Adjutant des „Reichsführers-SS” Heinrich 
Himmler und später höchster Polizeiführer im von den 
Nazis oesetzten Italien, wurde wegen Verdacht der Ba 
teiligung an der Ermordung von Juden auf Veranlassung 
der Staatsanwaltschaft in München in seinem Wohnort 
Kempfenhausen am Starnberger See verhaftet. 

Karl Wolff war eine der abenteuerlichsten Figuren in 
der SS und diente später lange Zeit in Nürnberg als Zeu- 
ge der Anklagevertretung in den SS-Mord-Prozes 3 eo. Er 
wurde jedoch dann, ohne dass ein Verfahren gegen ihn 
eingeleitet wurde, den deutschen Stellen zur weiteren Un- 
tersuchimg überlassen. Von amerikanischer Seite war es 
vielleicht zu seinen Gunsten angesehen worden, dass er 
im Frühjahr 1945 noch vor dem allgemeinen Waffenstill¬ 
stand die geheimnisvollen Waffenstillstands-Verhandlun¬ 
gen zwischen Deutschland und Italien förderte, die da 
mals im März 1945 am Lago Maggiore in einer Seevilla 
in Ascona mit dem amerikanischen Beauftragten Allen 
Dulles, dem spätreen Chef der CIO, geführt wurden. 

In Deutschland wurde Wolff später zu vierjähriger 
Haft als Angehöriger der für verbrecherisch erklärten 
SS verurteilt, jedoch wegen Anrechnung der Untersu¬ 
chungshaft bald entlassen. 

Vor mehreren Monaten trat Wolff in Deutschland 
durch verschiedene Artikel in illustrierten Zeitschriften 
n* das Scheinwerferlicht. Bei dieser Gelegenheit kam 
auch ein Schreiben über die .Endlösung der Judenfrage’ 
von Wolfr in die Oeffentliehkeit. das der frühere Nürn¬ 
berger US-Ankläger Dr Robert Kempner in seinem Buch 
..Eichmann und Komplizen” veröffentlicht hatte. In die¬ 
sem Schreiben Wolffs vom 13. Augusl 1942 an den Staats¬ 
sekretär im Reichsverkehrsministerium Theodor Gan¬ 
zenmüller wegen Transportschwierigkeiten bei der End¬ 
lösung” hiess es: ..Lieber Parteigenossen Ganzenmüiler; 
Tm Namen des Reichsführer SS danke ich Ihnen vielmals 
für Ihren Brief vom 28. Juli 1942. Mit besonderer Freu¬ 
te habe ich von Ihrer Mitteilung Kenntnis genommen, 
dass nun schon seit 14 Tagen täglich ein Zug mit je 
5.000 Angehörigen des auserwählten Volkes nach Treblin- 
ka — und so weiter fährt .. Ich habe von mir aus mit 
den beteiligten Stellen Fühlung genommen, so dass eine 
reibungslose Durchführung der gesamten Massnahmen 
gewährleistet erscheint.” 

Im Prozess gegen Oswald Pohl (Fall Nr. 4» wies der 
Hauptankläger Jack W. Robbins den damaligen Zeugen 
darauf hin, dass die Zahl der aus Warschau Deportier¬ 
ten sien also allein in zwei Wochen auf 70.000 Juden be¬ 
laufen habe. Wolff erklärte auf eine Frage von Robbins 
über die ..Aussiedlung”: ..Das ist das furchtbarste Ver. 
b'.echen, das in der Geschichte der Menschheit begangen 
wtfrde.” 

Wegen dieser Schriftstücke wurde Wolff auch im 
Eichmann-Prozess als Zeuge durch einen ersuchten Rich¬ 
ter in Starnberg vernommen. Wolffs Zeugenaussage hat 
zusammen mit anderen Tatsachen dazu geführt, dass 
die Richter in Jerusalem Eichmann auch der Mitverant¬ 
wortung für die Ermordung der Juden in den Ostgebie. 
ten für schuldig erklärt haben. 

In Wolffs eigenem Prozess werden voraussichtlich 
eine Reihe von Zeugen aussagen, denen er während des 
..Dritten Reichs” behilflich war. Auch seine Tätigkeit vor 
dem Waffenstillstand mit Italien und bei dessen Abschluss 
werden zur Sprache kommen. 


Wieder 

,.Mein Kampf” 

Rio de Janeiro. — Die 
Föderation jüdischer Ge- 
, meinden in Brasilien bat 
die Regierung dringend 
ersucht, den Verkauf ei¬ 
ner Neuausgabe von Hit¬ 
lers ..Mein Kampf” in 
portugiesischer Sprache 
zu verbieten. 

| Nachdem die Födera¬ 
tion bei der Deutschen 1 
i Botschaft festgestellt hat- ■ 
te, ob der brasilianische ■ 
i Verleger, Mestre Jon. j 
j Verlagsrecht« verletzt i 
hat. entsandte sie eine 
Delegation, die den Ju- 
J stizminister Alfredo Nas-1 
ser aufsuchte und das 
Verbot des Buches for- ( 
derte. Der Minister ver- 
i sprach. das Ersuchen , 
j schnell und günstig zu er- 1 
ledigen. 

Wie jetzt verlautet, ist i 
die portugiesische Au'sga- 
j be von ..Mein Kampf” j 
' durch ministerielle Ver- 
| fügung verboten worden. 

L 


Wegen Falscheides 
verurteilt 

Nürnberg. — Wegen fahr¬ 
lässigen Falscheides verur¬ 
teilte das Landgericht Nürn¬ 
berg-Fürth den 62 Jahre al¬ 
ten ehemaligen SS-Ober- 
gruppenführer und General 
der WaftenSS, Erich von 
dem Bach-Zelewski, zu 
sechs Monaten Gefängnis. 
Das Gericht zog die neue 
Strafe mit den viereinhalb 
Jahren Gefängnis, die im 
Februar 1961 gegen von 
dem Bach-Zelewski wegen 
Totschlags verhängt worden 
war. zu einer Gesamtstrafe 
von vier Jahren und zehn 
Monaten Gefängnis zusam¬ 
men. 

Auch im jetzigen Prozess 
gab der Röhmputsch den 
Hintergrund ab. Von dem 
Bach-Zelewski hatte im Mai 
1957 in Osnabrück im Pro¬ 
zess gegen den ehemaligen 
SS-Ober gruppen führer von 
Woyrsch, der 1934 SS-Ober- 
abschnittsfübrer in Schle¬ 
sien war, erk'ärt. in seinem 
Abschnitt sei im Zusam¬ 
menhang mit dem Röhm¬ 
putsch niemand verhaftet 
worden. Das entsprach 
aber nicht den Tatsachen. 

Gegen Bach-Zelewski wur¬ 
de kürzlich Anklage w’egen 
i Anstiftung zum Mord er¬ 


hoben. 1933 sollen auf seine 
Initiative hin im ehemaligen 
Landkreis Landsberg/War- 
the politische Gegner getötet 
worden sein. Ausserdem 
schweben noch Untersuchun¬ 
gen gegen ihn über even¬ 
tuelle Verfehlungen bei der 
Niederschlagung des War¬ 
schauer Aufstandes im Jah¬ 
re 1944. (AWZ) 


Besucher aus Bolivien j 

Tel Aviv. — Oberst Hu- 
j go Antenzana. der an der 
' Spitze einer boliviani 
sehen Studien - Mission 
j steht, besuchte einen 
Stützpunkt der Mai ine 
und andere militärische 
Basen, sowie ein Batail¬ 
lon der Ackerbauiugend. 
Er wurde vom Flotten- 
kommandanetn Oberst 
Schmuei und Vizemini¬ 
ster Shimon Peres emp 
j fangen. 

Die bolivianische Mis¬ 
sion studiert Israels Er¬ 
fahrungen auf dem Ge- 
! biet der Erziehung und 
der halbmilitärischen Ju 
gend - Einheiten, sowie 
den Beitrag der Vetera¬ 
nen zur Entwicklung 
trockener Zonen. OTAJ 
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